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1 Einleitung 

1.1 Ausgangslage und Hintergrund 

In vielen Regionen Deutschlands ist die Arbeitsmarktsituation durch vielfältige 

Veränderungsprozesse gekennzeichnet, von denen der demografische Wandel und die 

Digitalisierung vieler Lebensbereiche die prägendsten sind. Der damit einhergehende 

Wandel des Arbeitskräfteangebots (tendenziell älter werdende Belegschaften und 

eine niedrigere Zahl an Nachwuchskräften) sowie Veränderungen der Arbeitskräfte-

nachfrage (höhere Qualifikationsanforderungen bei gleichzeitig vergleichsweise hoher 

Einstellungsbereitschaft der Wirtschaft) stellen Unternehmen und Beschäftigte vor 

neue Herausforderungen. Die Situation auf dem Arbeitsmarkt hat sich insbesondere in 

den neuen Bundesländern in den vergangenen 15 Jahren grundlegend geändert. Die 

ausreichende Versorgung mit qualifizierten Arbeitskräften wird für die wirtschaftliche 

Entwicklung vieler Regionen eine der zentralen Herausforderungen. 

Gleichzeitig ist die Verfügbarkeit von Arbeitskräften in qualitativer und quantitativer 

Hinsicht ein wichtiger Faktor für Unternehmen bei Standortentscheidungen. Damit 

bestimmt das Fachkräfteangebot zunehmend über den Erfolg und die Wettbewerbs-

fähigkeit einer Region. In Abhängigkeit von der Wirtschafts- und Branchenstruktur 

sowie den jeweiligen Wanderungsbewegungen stellt sich die Fachkräfteproblematik 

regional sehr unterschiedlich ausgeprägt dar. Dies nicht zuletzt auch dadurch, dass 

einzelne Branchen in unterschiedlichem Maße von Digitalisierungsprozessen betroffen 

sind und sich damit die Herausforderungen verschieden darstellen. 

Zur Unterstützung der Unternehmen im Landkreis wurde im Jahr 2016 die ĂRegionale 

Fachkräfteallianz im Landkreis Meißenñ gebildet. Partner der Allianz sind u. a. Ver-

treter der Agentur für Arbeit Riesa, der Handwerkskammer Dresden, der Industrie- und 

Handelskammer Dresden, des Landkreises Meißen, der Kreishandwerkerschaft, der 

Wirtschaftsförderungsgesellschaft und des Deutschen Gewerkschaftsbundes. Ziel des 

Netzwerkes ist es, Bedarfe der Unternehmen an Fachkräften zu quantifizieren und mit 

den relevanten Institutionen entsprechende Lösungsansätze zu erarbeiten.  

Ein wesentliches Unterstützungsinstrument für Maßnahmen zur Fachkräftesicherung 

bildet die Richtlinie des Sächsischen Staatsministeriums für Wirtschaft, Arbeit und Ver-

kehr (SMWA) vom 12.04.2016. Dieses Programm ermöglicht der regionalen Fach-

kräfteallianz, Projekte zu unterstützen, die den Bedarfen der Unternehmen im Land-

kreis entsprechen und die regionalen Gegebenheiten am besten aufgreifen. Grundlage 

für die Auswahl von Projekten und Aktivitäten bildet ein Handlungskonzept, das im 

Juni 2016 von den Akteuren der regionalen Fachkräfteallianz erstellt wurde. Nicht zu-

letzt um dieses Handlungskonzept fortzuschreiben und die Handlungsbedarfe noch 

weiter zu schärfen, wurde im August 2017 die Erarbeitung der vorliegenden Studie 

ĂSicherung des zukünftigen Fachkräftebedarfs im Landkreis Meißenñ beauftragt. 

Der sehr knapp bemessene Zeitplan erforderte von allen Beteiligten eine konzentrierte 

Arbeit und ein abgestimmtes Vorgehen. 
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1.2 Ziele und Methodik 

Ziel der Studie ist, die Fachkräftesituation im Landkreis Meißen darzustellen und die 

Bedarfe für verschiedene Zeithorizonte herauszuarbeiten. Dabei sollen die nahe Zu-

kunft (Entwicklung bis etwa zum Jahr 2020), die mittlere Zukunft (bis etwa 2025) und 

längerfristige Tendenzen (bis etwa 2030) betrachtet werden. Anschließend werden 

Handlungsschwerpunkte für die Akteure der regionalen Fachkräfteallianz abgeleitet 

und diese für besonders erfolgversprechende Projektansätze operationalisiert. Die 

Maßnahmen werden konsequent an den konkreten Bedarfen der Unternehmen aus-

gerichtet, um sicherzustellen, dass diese in der Region angenommen und umgesetzt 

werden. 

Nach Rücksprache mit dem Auftraggeber soll dabei auf die folgenden Branchen be-

sonders eingegangen werden: 

Á Metall- und Elektroindustrie einschl. Stahlindustrie  

Á Gesundheit, Heime und Sozialwesen 

Á Handel, Instandhaltung, Reparatur von Kfz. 

Die Studie soll insgesamt einen Beitrag dazu leisten, die Wettbewerbsfähigkeit der 

Unternehmen im Landkreis Meißen und damit auch des Standortes insgesamt zu si-

chern und möglichst weiter zu stärken. 

Methodische Schwerpunkte der Untersuchung bilden folgende Arbeitsschritte: 

Á Analyse von Daten und Statistiken: Ausgewertet wurden vor allem Daten zum 

Arbeitsmarkt, zur Wirtschaftsstruktur sowie zur Bevölkerungsstruktur und -ent-

wicklung. Anhand der vorliegenden aktuellen Regionalisierten Bevölkerungs-

prognose wurde die Entwicklung in den fünf Planungsregionen des Landkreises 

berechnet und unter dem Blickwinkel der Fachkräftesicherung ausgewertet. 

Á Fachgespräche: Um die Erfahrungen der regionalen Akteure aufzunehmen 

wurden ca. 15 Fachgespräche mit Vertretern der regionalen Fachkräfteallianz 

sowie weiteren Branchen- und Interessensvertretern geführt. Im Oktober 2017 

wurde ein Workshop realisiert, auf dem die Zwischenergebnisse vorgestellt und 

diskutiert wurden. Anschließend fanden weitere Fachgespräche sowie ein Work-

shop mit Unternehmensvertretern statt, um die Analyseergebnisse zu überprüfen 

und die Projektideen zu konkretisieren. 

Á Unternehmensbefragung: Im Mittelpunkt der Untersuchung stehen die Fach-

kräftebedarfe der ansässigen Unternehmen. Deshalb wurde im September 2017 

eine internetgestützte Unternehmensbefragung durchgeführt.  

Das Arbeitsprogramm und die einzelnen Arbeitspakete sind in der folgenden Abbildung 

1 in einer Übersicht dargestellt.  

  



 

 

 

5 

 

Abb. 1: Arbeitsprogramm 

 

© Regionomica 2017 

Wo immer möglich und sinnvoll wurde bei der Datenaufbereitung und Analyse eine 

regionale Differenzierung vorgenommen. Die vorliegende Studie orientiert sich dabei 

an den fünf Planungsregionen, die von der Kreisverwaltung regelmäßig für ihre Pla-

nungen verwendet werden. Daneben werden von der Landesplanung vier Mittel-

bereiche im Landkreis Meißen definiert, die nicht deckungsgleich sind. Einige Kom-

munen sind zudem mehreren Mittelbereichen oder dem Mittelbereich Dresden zuge-

ordnet, so dass sich hierdurch statistische Unschärfen ergeben können (vgl. Abb. 2). 

Abb. 2: Planungsregionen und Mittelbereiche im Landkreis Meißen 

 
eigene Darstellung Regionomica 2017 / Landesentwicklungsplan 2013, Karte 2 Mittelbereiche 
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Die Projektbearbeitung wurde begleitet durch regelmäßige Abstimmungen zwischen 

dem Auftragnehmer und der Wirtschaftsförderung Region Meißen GmbH (WRM). 

Darüber hinaus danken wir allen Gesprächspartnern und den Unternehmen für ihre 

Bereitschaft, Termine kurzfristig zu realisieren und sich an den Befragungen und der 

Projektentwicklung zu beteiligen. 

Der vorliegende Endbericht ist wie folgt aufgebaut: 

Á Als thematische Einführung wird im folgenden Kapitel fokussiert auf wesentliche 

übergeordnete Trends und Rahmenbedingungen eingegangen, um die 

anschließenden Aussagen zum Landkreis Meißen einordnen zu können. 

Á Das dritte Kapitel enthält wesentliche Aussagen zur Demografie, Wirtschafts-

struktur und zum Arbeitsmarkt und basiert im Wesentlichen auf der Auswertung 

vorliegender Daten und Studien. 

Á Das vierte Kapitel beschreibt die Fachkräftesituation und den Fachkräftebedarf 

im Landkreis Meißen und beinhaltet vor allem auch die Einschätzung der 

Unternehmen (Befragungsergebnisse) sowie die Abschätzung der künftigen 

spezifischen Fachkräftenachfrage. 

Á Anschließend erfolgt im fünften Kapitel eine Ableitung der Handlungsschwer-

punkte und Projektideen sowie eine abschließende Bewertung aus Gut-

achtersicht. 

 



 

 

 

7 

 

2 Übergeordnete Trends und Rahmen-

bedingungen der Fachkräftesicherung 

Eine Betrachtung der regionalen Fachkräftesituation kann nicht losgelöst von über-

geordneten Trends und Rahmenbedingungen erfolgen, da diese auch auf den Land-

kreis Meißen einwirken. Unabhängig von einzelnen Branchen, Regionen und Berufen 

sind gegenwärtig besonders relevant und z. T. eng mit einander verflochten: 

Á gesamtwirtschaftliche Entwicklungen und Auswirkungen auf dem Arbeitsmarkt 

Á demografischer Wandel 

Á Veränderungen von Arbeitsprozessen, -formen und -bedingungen 

Á Urbanisierung und Mobilität 

Diese Bereiche werden nachfolgend in sehr komprimierter Form skizziert, um die an-

schließend analysierte Entwicklung im Landkreis Meißen einordnen zu können. 

Gesamtwirtschaftliche Entwicklungen 

In der Gesamtschau befindet sich die Wirtschaft in Deutschland in einer stabilen posi-

tiven Entwicklung. Das Bruttoinlandsprodukt weist seit der Finanz- und Wirtschafts-

krise 2008/2009 ein kontinuierliches Wachstum auf, das im Jahr 2016 mit 1,9 % das 

höchste Wachstum seit 2011 verzeichnete.
1
  

Dies wirkt sich auch positiv auf den Arbeitsmarkt aus. So ist die Zahl der Erwerbs-

tätigen in Deutschland mit 43,5 Millionen Personen sowie die Zahl der sozialversiche-

rungspflichtig Beschäftigten mit 31,4 Millionen so hoch wie noch nie. In diesem Zusam-

menhang geht auch die Arbeitslosigkeit zurück und stabilisiert sich bei einer Quote um 

6 %, was der niedrigste Stand seit 25 Jahren ist. Die Einstellungsbereitschaft der Be-

triebe befindet sich ebenfalls auf einem hohen Niveau.  

In diesem Zusammenhang ist aber auch darauf hinzuweisen, dass das Beschäfti-

gungswachstum z. T. bedingt wird durch eine wachsende Nachfrage nach relativ ge-

ring entlohnten Dienstleistungstätigkeiten (z. B. in der Logistik oder im Reinigungs-

gewerbe). Durch die Arbeitsmarktreformen in Deutschland erfolgte ein Ausbau der Be-

schäftigung ebenfalls überwiegend im Niedriglohnbereich. Die realen Nettolöhne und  

-gehälter von Arbeitnehmern weisen seit 2013 ein durchschnittliches jährliches Wachs-

tum von eher moderaten 1,5 % auf.  

Gegenwärtig ungewiss abzuschätzen sind die Folgen der Zuwanderung nach Deutsch-

land auf den Arbeitsmarkt. Während die Zuwanderung aus anderen EU-Staaten über-

wiegend Fachkräfte und höher Qualifizierte betrifft und einen Beitrag zum Beschäfti-

                                                
1
  Vgl. wie auch für die nachfolgenden Daten in diesem Abschnitt: Bundesministerium für Wirtschaft und Energie: 

Jahreswirtschaftsbericht 2017, Berlin 2017. 
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gungswachstum in Deutschland leistet, ist anzunehmen, dass sich die Zuwanderung 

aus Krisenregionen kurzfristig eher in einer höheren Arbeitslosigkeit und ggf. erst mit-

tel- bis langfristig auch in höherer Erwerbstätigkeit auswirkt. 

Demografischer Wandel
2
 

Während sich in der Vergangenheit in Deutschland einige allgemein gültige demogra-

fische Trends zeigten (z. B. steigende Lebenserwartung, Rückgang der Geburtenrate, 

Alterung der Bevölkerung), stellt sich in der jüngsten Zeit die demografische Entwick-

lung differenzierter dar.  

Insbesondere verläuft der demografische Wandel regional sehr unterschiedlich: Viele 

Großstädte und Ballungsräume weisen in jüngerer Vergangenheit wieder steigende 

Bevölkerungszahlen auf, während viele ländliche Regionen durch eine anhaltende Ab-

wanderung geprägt sind und dadurch die Auswirkungen des demografischen Wandels 

dort signifikanter ausfallen. Wachsende und schrumpfende Regionen liegen oftmals 

recht nahe beieinander. Durch die Zuwanderung junger, gut ausgebildeter Bevöl-

kerungsgruppen in Großstädte fallen die demografischen Strukturen und Entwick-

lungen zwischen städtischen und ländlichen Räumen aber weiter auseinander. 

Ebenfalls zeigt sich in jüngerer Zeit zumindest eine Stabilisierung der Geburtenrate 

(d. h. Zahl der Kinder pro Frau); diese liegt mit dem erreichten Durchschnitt von 1,5 

Kindern je Frau jedoch immer noch weit unter der Reproduktionsrate (d. h. Geburten 

gleichen die Sterbefälle aus), die bei mindestens 2,1 Kinder je Frau liegt. In Ost-

deutschland wird das Geburtendefizit noch dadurch verstärkt, dass in den vergan-

genen 25 Jahren viele junge Frauen weggezogen sind und damit potenzielle junge 

Mütter fehlen. 

Als wichtigste Implikationen des demografischen Wandels auf den Arbeitsmarkt sind 

zu nennen: 

Á Durch die Abnahme der Zahl potenzieller Erwerbspersonen werden sich aller 

Voraussicht nach die Engpässe auf dem Arbeitsmarkt weiter verschärfen. 

Á Durch Bevölkerungsabnahme und Alterung droht vor allem in ländlichen 

Regionen eine Abwärtsspirale aus ausgedünnter Infrastrukturversorgung und 

nachlassender Anziehungskraft für potenzielle Fachkräfte. 

Á Die älteren Bevölkerungsgruppen bleiben länger aktiv und weisen eine höhere 

Beteiligung am Erwerbsleben auf, wodurch sich entsprechende Anforderungen 

für die Arbeitsplatzgestaltung und -organisation ergeben. 

Á Der zunehmende Anteil älterer Menschen führt zu einem größeren und 

geänderten Bedarf an Gesundheits- und Pflegeleistungen mit entsprechendem 

Anpassungsbedarf im Gesundheitswesen. 

                                                
2
  Die Ausführungen in diesem Abschnitt basieren im Wesentlichen auf: Bundesministerium für Verkehr und digitale 

Infrastruktur: Sicherung des Fachkräfteangebotes im ländlichen Raum, MORO Heft 1, Berlin 2015. 
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Veränderungen von Arbeitsprozessen, -formen und -bedingungen
3
 

Auch wenn die Arbeitsmarktentwicklung insgesamt sehr stabil verläuft (s. o.), sind 

zahlreiche Branchen einem tiefgreifenden Wandel unterworfen, u. a. bedingt durch die 

Digitalisierung und den gesellschaftlichem Wertewandel.  

Insbesondere die Digitalisierung wirkt als strukturprägende Basisinnovation, die durch 

die intelligente Vernetzung und Kombination bereits bestehender Technologien alle 

Bereiche des Lebens, Arbeitens und Wirtschaftens beeinflusst. Dazu tragen u. a. die 

Verfügbarkeit mobiler Endgeräte, der zunehmende Breitbandausbau und die allge-

meine Internetaffinität der Bevölkerung bei. Verstärkt wird dies durch das Zusammen-

treffen von Digitalisierung und industriellem Strukturwandel.  

Gleichzeitig steigen mit der Digitalisierung die Anforderungen an den individuellen Wis-

senserwerb. Die veränderten Aufgaben und Tätigkeiten gehen oftmals mit Umbrüchen 

in der Arbeitsgestaltung und -organisation einher und erfordern neue Inhalte und 

Methoden. Dies erfordert von den Beschäftigten ein hohes Maß an Flexibilität und Mo-

tivation und bedingt einen erheblichen Weiterbildungs- und Qualifizierungsbedarf. 

Mit der Digitalisierung der Arbeitswelt gehen aber auch Herausforderungen einher. 

Neben technischen Fragen wie der Störanfälligkeit und Angreifbarkeit vernetzter Sys-

teme sowie neuen Anforderungen an Datensicherheit, wird in diesem Zusammenhang 

die Substituierbarkeit menschlicher Arbeit diskutiert. Dabei ist das Ausmaß der Substi-

tuierbarkeit strittig; Studien schwanken zwischen 15 und 60 Prozent der Tätigkeiten, 

die einem hohen oder sehr hohen Substituierbarkeitspotenzial unterliegen. Unstrittig 

scheint, dass vor allem in der Industrieproduktion und auf der Ebene von Helfer-/ 

Fachkraftberufen
4
 ein überdurchschnittlicher Anteil an Tätigkeiten von Computern oder 

computergesteuerten Maschinen übernommen werden könnte. Berufe mit hohem 

Anteil an kreativen oder manuellen Tätigkeiten sind dagegen kaum betroffen (z. B. 

Lehrer, Kranken-/Altenpfleger, Schauspieler). 

Parallel nehmen bei vielen Beschäftigten der Wunsch nach besserer Vereinbarkeit von 

Beruf und Privatleben sowie das Bedürfnis, die Arbeitszeit besser an die eigene bzw. 

familiäre Lebenssituation anzupassen, zu (Work-Life-Balance). Allerdings gibt es hier-

bei keine homogenen Anforderungen und Erwartungen seitens der Beschäftigten, viel-

mehr unterliegen die Wertvorstellungen einem ständigen Wandel, der sich in differen-

zierten und individuellen Ansprüchen, Wahrnehmungen und Wünschen an den Arbeits-

platz und die Erwerbsbiografie zeigt. Betriebe müssen sich bei der Fachkräftesuche 

und -sicherung darauf einstellen und verschiedene individuelle und flexible Modelle 

anbieten, was eine große Herausforderung hinsichtlich Arbeitsorganisation und 

Arbeitsteilung darstellt.  

                                                
3
  Die Ausführungen in diesem Abschnitt basieren im Wesentlichen auf: Bundesministerium für Arbeit und Soziales: 

Werkheft 01 - Digitalisierung der Arbeitswelt, Berlin 2016 und Werkheft 02 - Wie wir arbeiten (wollen), Berlin, 2016. 
4
  Vgl. Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung: Digitalisierung der Arbeitswelt - Folgen für den Arbeitsmarkt in 

Sachsen. IAB-Regional 1/2017, Nürnberg, 2017. 
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Urbanisierung und Mobilität
5
 

Während die Siedlungs- und Bevölkerungsentwicklung über viele Jahre durch Abwan-

derung aus den Städten (Suburbanisierung) geprägt war, hat sich diese Entwicklung in 

den letzten 10 ï 15 Jahren umgekehrt. So verzeichnen seit 2005 zwei Drittel aller 

Großstädte in Deutschland ein Bevölkerungswachstum, zusammen über 1 Mio. neuer 

Einwohner, während gleichzeitig nur ein Viertel der Klein- und Mittelstädte Wachstum 

aufweisen,
6
 und dies oftmals durch die Funktion als Hochschulstandort bedingt ist. 

Großstädte werden damit zu zentralen Orten des Wohnens, des Arbeitens, der Bil-

dung, der Mobilität und der Versorgung, wovon in gewissem Maße auch die jeweiligen 

Großstadtregionen insgesamt profitieren.  

Diese Entwicklung ist inzwischen für Europa und weite Teile der Welt charakteristisch. 

Deshalb wird sie über den hier betrachteten Zeitraum bis zum Jahr 2030 und noch 

darüber hinaus aller Wahrscheinlichkeit nach auch in Deutschland anhalten. 

Getragen wird diese Entwicklung durch drei Komponenten: 

1. Gewinne aus Binnenwanderungen, vor allem durch höher qualifizierte Menschen 

und dem Zuzug von Studierenden (Trend zu höheren Bildungsabschlüssen). Auch 

bleiben junge Erwachsene nach Abschluss von Ausbildung und Studium eher in der 

Großstadt, als in ihre Heimatregionen zurückzukehren, da sie hier leichter Arbeit fin-

den und ihre bevorzugten Lebensstile realisieren können. Zudem ist eine über-

durchschnittliche Zuwanderung von jungen Frauen zu verzeichnen, was zeitlich ver-

setzt zu höheren Geburtenzahlen führt. Schließlich lässt sich auch das Fernpendeln 

(beruflich oder privat bedingt) zwischen Großstädten mit ICE-Anschluss leichter 

organisieren als aus Kleinstädten. 

2. Positiver Außenwanderungssaldo, vor allem aus anderen EU-Staaten und in jüngs-

ter Zeit durch Flüchtlinge, die aufgrund der robusten Arbeitsmarktsituation, aber 

auch der sozio-kulturellen Vielfalt schwerpunktmäßig in Großstädte und deren Um-

land einwandern. 

3. Veränderte Standortmuster der Wirtschaft im Zuge der Transformation von einer 

Industrie- zu einer Wissens- und Dienstleistungsgesellschaft führen zu einer höhe-

ren wirtschaftlichen Dynamik in Großstädten. Relevante Standortfaktoren dabei sind 

u. a. Fühlungsvorteile, Infrastruktur, Arbeitskräfte und die Nähe zu Hochschulen. So 

ist die Zahl der Beschäftigten in wachsenden Großstädten in Deutschland um 1,4 

Mio. seit 2005 gestiegen ï jeder dritte neue Arbeitsplatz ist in einer Großstadt ent-

standen. Umweltgesetze und neue Technologien bewirken eine deutliche Redu-

zierung der Gewerbeimmissionen, so dass sich der Zwang zur traditionellen räum-

lichen Trennung von Wirtschaft und Wohnen reduziert.  

                                                
5
  Quelle für die Ausführungen in diesem Abschnitt: Bundesministerium für Umwelt, Bauen, Naturschutz und 

Reaktorsicherheit: Stadtentwicklungsbericht der Bundesregierung 2016, Berlin 2016. 
6
  Großstädte: 100.000 Einwohner und mehr; Mittelstädte: 20.000 ï 50.000 Einwohner; Kleinstadt: 5.000 ï 20.000 

Einwohner. 
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Im Ergebnis liegt der Altersdurchschnitt in Großstädten zwei bis drei Jahre niedriger 

als in anderen Städten. Die Großstadtbevölkerung hat sich seit 2005 von der durch-

schnittlich ältesten zur jüngsten Bevölkerung gewandelt. Weiterhin liegen der Anteil der 

Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter und der Anteil mit Hochschulabschluss signifikant 

über dem in Mittel-/Kleinstädten. Allerdings ist hier auch der Anteil Jugendlicher ohne 

Schulabschluss höher, was Herausforderungen für Integration und Qualifizierung mit 

sich bringt. 

Gegenwärtig noch nicht absehbar ist, welche Effekte die in den letzten Jahren deutlich 

gestiegenen Immobilienpreise und die zunehmende Wohnungsknappheit in Ballungs-

gebieten auf die künftige Verteilung bzw. Wanderungen von Beschäftigten und Unter-

nehmen haben werden.  

Diese komprimierten Ausführungen zeigen bereits, dass die Fachkräftesicherung ein 

sehr komplexes Thema ist, das sowohl für Unternehmen als auch für Städte und Regi-

onen einen großen Handlungsbedarf mit sich bringt. Vor diesem Hintergrund nimmt 

diese Thematik auch einen zunehmend höheren Stellenwert für die Wirtschafts- und 

Arbeitsmarktpolitik auf verschiedenen Ebenen ein. Da sich die Fachkräfteproblematik 

in der Regel auf kleinräumiger Ebene konkret manifestiert, kommt hierbei auch der 

kommunalen und regionalen Wirtschaftsförderung künftig eine noch aktivere Rolle 

zu. Dies veranschaulichen die Ergebnisse regelmäßiger Erhebungen zur Bedeutung 

einzelner Arbeits- bzw. Handlungsfelder in der Wirtschaftsförderung. 

Abb. 3: Künftige Bedeutung verschiedener Handlungsfelder der 
Wirtschaftsförderung 

 
eigene Darstellung Regionomica. Datenquelle: ExperConsult: Wo steht die Wirtschaftsförderung ï Befra-
gungsergebnisse 2008, 2012, 2014, 2016 
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Demnach wird der Bereich Demografie/Fachkräfte seit mehreren Jahren am häufigsten 

genannt, wenn die künftige Bedeutung von Handlungsfeldern in der Wirtschafts-

förderung abgefragt wird. Regelmäßig sehen hier deutlich mehr als 60 % der befragten 

Wirtschaftsförderer eine künftig wachsende Bedeutung. Damit rangiert dieser Bereich 

noch vor dem Ăklassischenñ Thema Gewerbeflächenentwicklung und dem neuen Hand-

lungsfeld Digitalisierung. In der Bewertung der Wirtschaftsförderer nimmt dagegen das 

Thema Clusterentwicklung tendenziell ab. 
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3 Strukturpolitische Ausgangslage im Land-

kreis Meißen  

Sämtliche Maßnahmen zur Fachkräftesicherung und -gewinnung müssen sich an den 

spezifischen sozio-ökonomischen Gegebenheiten einer Region orientieren, wenn sie 

die Unternehmen bedarfsgerecht unterstützen sollen. In diesem Kapitel wird daher die 

strukturpolitische Ausgangslage im Landkreis Meißen kompakt und mit Bezug auf die 

Fachkräftethematik analysiert. Relevant sind in diesem Zusammenhang vor allem ak-

tuelle und künftige Entwicklungen im Bereich der Demografie, der Branchenstruktur 

und auf dem Arbeitsmarkt. Abgerundet werden diese statischen Ausführungen von 

einem Kapitel zur Daseinsvorsorge und Infrastruktur, die großen Einfluss auf 

Wanderungsbewegungen von Unternehmen und Arbeitskräften haben. 

In einer übergeordneten Gesamtschau weist der Landkreis Meißen eine recht stabile, 

wenngleich nicht übermäßig dynamische Entwicklung auf. So wird der Landkreis bei-

spielsweise im Prognos Zukunftsatlas 2016, in dem über 20 sozioökonomische Indi-

katoren aus den Bereichen Demografie, Wohlstand, Arbeitsmarkt und Innovation 

zusammengefasst werden, durch einen ausgeglichenen Chancen-/Risiken-Index cha-

rakterisiert (vgl. Abb. 4).  

Abb. 4: Strukturpolitische Einordnung des Landkreises Meißen 

 
Quelle: Prognos Zukunftsatlas 2016; bearbeitet durch Regionomica 
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Damit steht der Landkreis besser da als die meisten umliegenden Landkreise, fällt 

aber hinter kreisfreie Städte wie Dresden, Leipzig oder Jena zurück (vgl. Abb. 4). 

3.1 Demografische Entwicklung 

3.1.1 Vorbemerkung zur Methodik 

Der Betrachtung zur demografischen Entwicklung liegen die aktuellen Daten des 

Statistischen Landesamtes Sachsen zu Grunde (Datenstand: 31.12.2015, z. T. auch 

31.12.2016). Da die Erhebungen und deren Auswertung sowie Zusammenstellung 

einige Zeit benötigen, beziehen sich derartige Ist-Angaben immer auf einen ein bis 

zwei Jahre zurückliegenden Zeitraum.  

Die wesentlichen Faktoren für Bevölkerungsvorausberechnungen (Prognosen) sind die 

Fertilität, Mortalität und Wanderungen. Für die Fertilität liegen aufgrund jahrelanger 

Auswertungen genaue und sehr verlässliche Daten vor, wie viele Kinder im statis-

tischen Durchschnitt in jedem Frauenjahrgang je Frau geboren werden. Für die Morta-

lität gibt es ebenfalls Erfahrungswerte hinsichtlich der Lebenserwartung für jeden 

Jahrgang getrennt nach Männern und Frauen. Diese Werte haben sich als sehr be-

ständig und verlässlich erwiesen, wenn das Bezugsgebiet nicht zu klein gewählt wird. 

Die Werte liegen in Deutschland auf Landkreisebene, für Großstädte und größere Ge-

bietseinheiten vor, nicht aber für kleinere Gemeinden. Zudem beinhalten örtliche, zufäl-

lige Abweichungen, wie z. B. die Existenz eines Lehrlingsheimes, von Altenheimen 

usw., Abweichungen und Verzerrungen, die sich darin nicht abbilden können. Deshalb 

sind Bevölkerungsprognosen umso unsicherer, je weiter die Gemeinde eine Mindest-

größe von 50.000 Einwohnern unterschreitet. Dennoch sind die Prognosen auch für 

Mittelstädte mit 20.000 oder weniger Einwohnern wichtig und werden erstellt. Aber bei 

der Interpretation der Daten sollte diese Unsicherheit immer bedacht werden. Vermut-

lich ist das der Grund, warum das Statistische Landesamt für den Landkreis Meißen 

die Daten der Bevölkerungsprognosen für Coswig und für Großenhain stärker zusam-

menfasst als für die Kreisstädte Meißen, Radeburg und Riesa. Deshalb sind in der 

vorliegenden Fachkräftestudie die kleinräumigeren Bevölkerungsangaben über den 

Verschnitt vorliegender Daten und Ergänzungsrechnungen ermittelt worden, um so die 

benötigten Angaben wenigstens näherungsweise zu erhalten. 

Der dritte Einflussfaktor sind Wanderungen. Dieser Faktor ist nicht verlässlich vorher-

sagbar. Binnenwanderungen innerhalb Deutschlands können aufgrund der Erfah-

rungen aus der Vergangenheit einigermaßen sicher vorhergeschätzt werden, wobei 

wirtschaftliche Umbrüche jedoch nicht kalkulierbare Verwerfungen bewirken können. 

Noch problematischer sind Außenwanderungen. Wann und mit welcher Intensität diese 

auftreten und sich verändern ist nicht vorhersehbar. Das hat sich 2015 und 2016 mit 

den vielen zugewanderten Migranten mehr als deutlich gezeigt. Auch der weitere Ein-

fluss dieser Zuwanderungen auf die Bevölkerungsentwicklung ist unsicher. Es ist nicht 

bekannt, inwieweit diese in Deutschland bleiben und eine Integration in den Arbeits-

markt gelingt. Außerdem gibt es keine Kenntnisse, wie die Kernfaktoren von Bevölke-



 

 

 

15 

 

rungsprognosen, die Fertilität und die Mortalität, bei diesen Personen aussehen. Dazu 

müssten jahrelange Erhebungen erfolgen. Deshalb beinhalten die Zuwanderungen 

große Unsicherheiten für Bevölkerungsprognosen. Das Statistische Landesamt Sach-

sen geht davon aus, dass von 2014 bis 2030 etwa 130.000 bis 260.000 nach Sachsen 

kommen. Diese um 100 % voneinander abweichenden Annahmen liegen den 

Prognosen des Statistischen Landesamtes zugrunde, was auch die Unsicherheit 

derartiger Vorausschätzungen aufzeigt.  

Für die nachstehenden Angaben zu den Einwohnerzahlen und der Einwohner-

entwicklung ist daraus zu folgern, dass wegen der nur ungenau einschätzbaren Wan-

derungsbewegungen Unsicherheiten bestehen, die nicht ausräumbar sind. In An-

betracht dieser Umstände und der nach heutigem Erkenntnisstand wahrscheinlich an-

haltenden Zuwanderungen ist jedoch davon auszugehen, dass die im Folgenden auf-

gezeigte ungünstige Variante des Statistischen Landesamtes kaum unterschritten wird. 

Umgekehrt sprechen die heutigen Erkenntnisse dafür, dass wahrscheinlich die 

angenommene höhere Zahl der Zuwanderungen nicht erreicht wird. Deshalb wird sich 

die Entwicklung zwischen den beiden aufgezeigten Varianten bewegen. Sollte es 

jedoch zu einer erneuten sehr hohen Zuwanderungswelle nach Deutschland kommen, 

erfährt der Landkreis möglicherweise stärkere Zuwanderungen, die sich im Bereich der 

oberen Variante oder ggf. noch darüber bewegen. 

Die demografische Situation und voraussichtliche Entwicklung wird für den Landkreis 

Meißen anhand der Daten der 6. Regionalisierten Bevölkerungsvorausberechnung für 

den Freistaat Sachsen 2015 bis 2030 aufgezeigt.
7
 Zur Einschätzung in den Teilräumen 

erfolgt eine ergänzende Darstellung auf der Basis der genannten Prognose für die 

Mittelbereiche des Landkreises sowie für die Bevölkerungsvorausberechnung, die für 

die fünf großen Kreisstädte erstellt wurde, und eigener Berechnungen. 

 

3.1.2 Demografische Entwicklung im Landkreis Meißen 

Das Statistische Landesamt geht für den Landkreis, wie für Sachsen insgesamt, von 

weiterhin steigenden Lebenserwartungen und bis 2018 von einem leichten Anstieg der 

Geburten aus.
8
 Danach wird ein Absinken der Geburten auf den statistischen Durch-

schnittswert von 1,6 Kindern je Frau erwartet, der etwas über dem Bundesdurchschnitt 

liegen würde. Durch den wahrscheinlich positiven Wanderungssaldo, welcher für den 

Freistaat Sachsen von 2015 bis 2030 mit 130.000 bis 260.000 Personen angenommen 

wird, hat auch für den Landkreis Meißen ausgleichende Wirkungen. Wegen der 

erhöhten Geburten und der Zuwanderungen erwartet das Statistische Landesamt eine 

positive Entwicklung mit einem leichten Bevölkerungsanstieg von 243.745 

Einwohnern im Jahre 2014 auf 249.800 Personen im Jahre 2020. Bei ungünstigem 

                                                
7
  Statistische Landesamt Freistaat Sachsen: 6. Regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung für den Freistaat 

Sachsen 2015-2030, Kamenz 2016. 
8
  Die folgenden Ausführungen gehen entsprechend der Angaben des Statistischen Landesamtes vom Ausgangsjahr 

2014 aus und beziehen sich, wie die vorliegende Studie, auf die Zeiträume 2020, 2025 und 2030. 
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Verlauf könnte jedoch bereits ein Einwohnerrückgang zum Absinken auf 238.200 

Personen führen. Da wegen der geringen Kinderzahl der letzten Jahrzehnte es 

zukünftig an potenziellen Müttern fehlt, muss danach mit einem Bevölkerungsrückgang 

gerechnet werden. Bis 2025 wird sich die Bevölkerung, je nach Entwicklung, auf 

244.500 bis 232.500 und bis 2030 auf 237.300 bis 226.200 verringern.
9
 Den 

Wanderungen kommt dabei als wesentliche Variable eine große Bedeutung für die 

zukünftige Bevölkerungsentwicklung zu. 

Abb. 5: Prognostizierte Bevölkerungsentwicklung im Landkreis Meißen bis 
2030 

 
eigene Darstellung Regionomica; Datenquelle: Statistisches Landesamt Freistaat Sachsen: 6. Regionali-
sierte Bevölkerungsvorausberechnung für den Freistaat Sachsen 2015-2030, Kamenz 2016 

Diese Entwicklung wird begleitet vom zunehmenden Altern der Bevölkerung. In Sach-

sen wird voraussichtlich das durchschnittliche Alter der Einwohner von 46,7 Jahren im 

Jahr 2014 auf 48,1 Jahre im Jahr 2030 ansteigen. Damit wird der Anteil der über 65-

jährigen bis 2030 auf 31 % steigen und der Anteil der Personen im Erwerbsalter (20 

bis unter 65 Jahre) auf 52 % zurückgehen. Im Landkreis Meißen erreichten die Perso-

nen mit 65 und mehr Lebensjahren 2014 einen Anteil von 25,75 % der Bevölkerung. 

Dieser Anteil wird bis 2020 auf ca. 27 % bis 28 %, bis 2025 auf ca. 29 % bis 30 % und 

bis 2030 auf 32 % bis 33 % steigen.
10

 

 

                                                
9
  Zu Detaildaten einzelner Altersgruppen siehe Anhang 1-1. 

10
  Zu Detaildaten siehe Anhang 1-2. 
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3.1.3 Demografische Entwicklung in den Teilräumen des Landkreises 

In den Teilräumen des Landkreises wird die Entwicklung differenziert verlaufen: Zum 

einen, weil der altersstrukturelle Aufbau
11

 etwas unterschiedlich ist und damit auch die 

Anzahl potenzieller Mütter und Geburten anders liegt, und zum anderen, weil die Wan-

derungssalden ebenfalls Unterschiede aufweisen. Dabei dürften auch von der unter-

schiedlichen Entfernung zum Verdichtungsraum Dresden Einflüsse ausgehen. 

Für die Aussagen zu den Teilräumen wird im Folgenden auf die bereits vorliegenden 

räumlichen Gliederungen Bezug genommen. Das sind die vom Landkreis gebildeten 

fünf Planungsregionen sowie die von der Landesplanung ausgewiesenen vier Mittel-

bereiche (vgl. auch Abb. 2). Da sich die Bevölkerungsvorausberechnung des Statis-

tischen Landesamtes auf die räumliche Abgrenzung dieser Mittelbereiche bezieht (was 

auch für weitere Planungen gilt
12

), kommt diesem Raumbezug wegen des Daten-

zugangs ebenfalls wichtige Bedeutung zu: 

Á Mittelbereich Riesa entspricht der räumlichen Abgrenzung von Planungsregion 1. 

Á Mittelbereich Großenhain entspricht der räumlichen Abgrenzung der Planungs-

region 2. 

Á Mittelbereich Meißen entspricht der räumlichen Abgrenzung der Planungs-

regionen 3 und 4, jedoch ohne Gemeinde Weinböhla. 

Á Mittelbereich Coswig-Radebeul entspricht der räumlichen Abgrenzung der Pla-

nungsregion 5, jedoch zuzüglich Gemeinde Weinböhla. Dabei gibt es räumliche 

Überschneidungen mit dem Mittelbereich Kamenz.
13

 

Die Planungsregionen sind vor allem hinsichtlich der wirtschaftlichen Entwicklung 

bedeutsam, da sich die Aktivitäten des Landkreises sowie die Wirtschaftsdaten des 

Kreises vorrangig darauf beziehen. Den Mittelbereichen kommt wiederum Bedeutung 

zu, da sich darauf die übergeordneten Planungen, wie z. B. die Landesplanung, aber 

auch spezielle Fachplanungen, wie die Bedarfsberechnungen der Kassenärztlichen 

Vereinigung zur Sicherung der Gesundheitsversorgung, darauf beziehen. Ebenfalls 

sind die Datenerhebungen und Prognosen des Statistischen Landesamtes auf die 

Mittelbereiche bezogen. Deshalb werden im Folgenden beide Raumbezüge betrachtet, 

wobei genauere Aussagen immer in Hinblick auf den jeweils behandelten Sachbezug 

vorgenommen werden. Deshalb stehen die Aussagen z. T. für Planungsregion oder für 

Mittelbereich oder ï falls es sachdienlich ist ï für beide Raumbezüge
14

.  

                                                
11

  Zu Detaildaten der Altersstruktur in den Teilräumen vgl. Anhang 1-2. 
12

  Z. B. Bedarfsberechnungen der KV Kassenärztlichen Vereinigung Sachsen. 
13

   Vgl. Staatsministerium des Innern: Landesentwicklungsplan 2013, Karte 2 Mittelbereiche. 
14

   Die genauen Datenaussagen des Statistischen Landesamtes zu den vier Mittelbereichen des Landkreises weisen in 

der Addition gewisse Unterschiede zu den Gesamtaussagen des Statistischen Landesamtes für den Landkreis 

Meißen auf, was auf Rundungen der Daten und auf die Überschneidung zum Mittelbereich Kamenz zurückzuführen 

ist. 
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Die Bevölkerungsprognosen weisen deutliche Unterschiede zwischen den Teilräumen 

auf.
15

 Am ungünstigsten sind diese für die nördlichen Teilräume, d. h. für den Mittel-

bereich Riesa bzw. die Planungsregion 1 und den Mittelbereich Großenhain bzw. 

Planungsregion 2. Beiden Räumen steht über den betrachteten Zeitraum ein Einwoh-

nerrückgang bevor, der für den Bereich Riesa am stärksten erwartet wird. Die beiden 

großen Kreisstädte sind davon ebenfalls betroffen und müssen mit einem etwas höhe-

ren Einwohnerverlust als ihre Mittelbereiche rechnen. 

Im Mittelbereich Meißen (Planungsregion 3 und 4) könnte bei einem günstigen Ver-

lauf die Einwohnerzahl zunächst leichte Zugänge und später ein Abschmelzen auf den 

heutigen Bestand erfahren. Bei einer ungünstigen Entwicklung muss bereits ab nächs-

ter Zukunft mit einem anhaltenden Rückgang gerechnet werden, der aber wesentlich 

geringer als in den nördlichen Bereichen ausfällt. In der großen Kreisstadt Meißen 

kann hingegen bei einem günstigen Verlauf über den gesamten Zeitraum mit einem 

leichten Bevölkerungszuwachs gerechnet werden. Bei einem ungünstigen Verlauf ist 

ein leichter Rückgang zu erwarten, wobei die Einwohnerzahl auch 2030 voraus-

sichtlich nur unwesentlich unter der heutigen liegt. 

Im Mittelbereich Coswig-Radebeul wird je nach Verlauf bis 2030 die heutige Einwoh-

nerzahl nicht zurückgehen, aber ggf. sogar kontinuierlich und merklich zunehmen. In 

der Stadt Coswig könnte es jedoch bei einem ungünstigen Verlauf ab 2020 zu einem 

leichten Einwohnerrückgang kommen. Für Radebeul erwartet das Statistische Landes-

amt eine positive Einwohnerentwicklung. Sie wird sich im zeitlichen Verlauf etwas ab-

schwächen, aber selbst bei einem ungünstigen Verlauf noch bis 2030 eine Einwohner-

zunahme beinhalten.  

Diese Entwicklung dürfte maßgeblich von den Wanderungen bestimmt sein, denn die 

Geburtenzahlen reichen trotz des leichten Anstiegs nicht zum Ausgleich der Sterbe-

fälle. Für diese Einschätzung spricht auch, dass der südliche Mittelbereich Coswig-

Radebeul so günstig abschneidet, denn er liegt nahe zu Dresden und ist kaum von 

ländlichen Strukturen, sondern als Verdichtungsraum geprägt. Der Mittelbereich Mei-

ßen schneidet bezüglich der Kreisstadt Meißen verhältnismäßig günstig ab. Der für 

den Mittelbereich bei ungünstigem Verlauf erwartete Einwohnerrückgang dürfte vor 

allem auf die vielen ländlichen Gemeinden zurückzuführen sein, die ebenfalls zu 

diesem Bereich gehören.  

  

                                                
15

  Zu Detaildaten zur Bevölkerungsprognose in den Teilräumen vgl. Anhang 1-3. 
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Abb. 6: Bevölkerungsprognose (prognostizierte Spanne) bis zum Jahr 2030 in 
den Mittelbereichen 

 
eigene Darstellung Regionomica; Datenquelle: 6. Regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung für den 
Freistaat Sachsen 2015 bis 2030, Kamenz 2015, Mittelbereich Riesa, S. 8, Mittelbereich Großenhain, S. 
8, Mittelbereich Meißen, S. 8, Mittelbereich Coswig-Radebeul , S. 8  

Für den gesamten Landkreis wie auch für seine Teilgebiete, die Mittelbereiche und 

Planungsregionen, steht der Bevölkerung eine deutlich ansteigende Alterung bevor. 

Sie ist wiederum für den nördlichen Mittelbereich Riesa am stärksten ausgeprägt. Der 

Mittelbereich Riesa wies bereits 2014 mit 49,6 Jahren und die Stadt Riesa mit 51 Jah-

ren die höchste Alterung auf. Bis 2030 wird die Bevölkerung im Mittelbereich Riesa 

voraussichtlich ein Durchschnittsalter von 51,8 Jahren und im Mittelbereich Großen-

hain von 49,8 Jahren erreichen. Damit liegt sie über dem voraussichtlichen Durch-

schnittsalter von 49,4 Jahren im Landkreis und merklich über 48,4 Jahren der Bevöl-

kerung im Mittelbereich Meißen sowie über dem Durchschnittsalter von 48,3 Jahren im 

Mittelbereich Coswig-Radebeul.
16

 

 

3.1.4 Wanderungen 

Die Wanderungen
17

 weisen seit 2011 für den Freistaat Sachsen einen günstigen Ver-

lauf auf. Die Fortzüge in die alten Bundesländer lagen 2014 auf dem niedrigsten Stand 

seit 1991. Gleichzeitig stiegen die Zuwanderungen, und Sachsen wies 2012 erstmals 

einen Wanderungsgewinn gegenüber den alten Bundesländern auf. Von 2011 bis 2015 

                                                
16

  Vgl. Detaildaten in Anhang 1-2. 
17

  Die Ausführungen basieren auf den Angaben in Statistisches Landesamt Freistaat Sachsen, 2. Sächsische 

Wanderungsanalyse, Ergebnisse, Kamenz 2017. 
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sind 442.000 Personen, davon 251.000 Deutsche und 191.000 Nichtdeutsche, nach 

Sachsen zugewandert. 43 % der nach Sachsen Zugezogenen sind 20 bis 29 Jahre alt 

und etwa ein Viertel 30 bis 39 Jahre alt. Die meisten Zuwanderungen kamen aus den 

Nachbarländern Bayern mit 15,1 %, Sachsen-Anhalt mit 14,3 % und Thüringen mit 

13,1 %. Die Zuwanderungen aus den neuen Bundesländern machen insgesamt einen 

hohen Anteil aus. Die Zugewanderten sind vornehmlich Bildungsimmigranten, Arbeits-

immigranten und Familienimmigranten, wobei es sich bei den Letztgenannten zu über 

ein Viertel um Ruheständler handelt. 

Tab. 1: Struktur der Hauptzuwanderungsgruppen in Sachsen 

Herkunft 

Zuwanderungsmotivation 

Arbeit Bildung Familie 

Deutschland 88,5 % 86,9 % 73,9 % 

andere EU-Staaten 7,1 % 3,6 % 7,3 % 

übriges Ausland 4,4 % 9,5 % 18,8 % 

Quelle: Statistisches Landesamt Freistaat Sachsen: 2. Sächsische Wanderungsanalyse, Ergebnisbericht, 
Kamenz 2017. 

Die Wanderungen verteilen sich höchst unterschiedlich auf die Sächsischen Gemein-

den. Vom Wanderungsgewinn in Sachsen, der zwischen 2011 und 2015 23.500 Per-

sonen ausmachte, haben jedoch nur 87 Gemeinden profitiert. Neun Gemeinden 

konnten dadurch ihre Einwohnerzahlen halten und 78 Gemeinden (18,3 % aller 

Gemeinden) weisen in diesem Zeitabschnitt Wanderungsgewinne auf, aber 348 

Gemeinden Wanderungsverluste. 

Ein Vergleich der Salden aus Zu- und Fortzügen in den bzw. aus dem Landkreis be-

legt, dass der Landkreis Meißen zu den Wanderungsgewinnern zählt. Im Jahr 2011 

wiesen lediglich sieben Gemeinden des Landkreises positive Wanderungssalden auf
18

, 

2014 waren es bereits 14.
19

 Die Wanderungen verteilen sich jedoch ähnlich ungleich 

auf die Planungsregionen des Landkreises wie die Bevölkerungsentwicklung.
20

  

Á Die Planungsregion 1 erfährt nur minimale Zuwanderungen. Sie ist aber von 

deutlichen Abwanderungen betroffen, was sowohl für Abwanderungen in die 

alten Bundesländer als auch in die neuen Bundesländern gilt, wahrscheinlich 

auch in das angrenzende Brandenburg. Die Region weist aber mit Wülknitz eine 

Gemeinde auf, die sowohl zu den alten als auch zu den neuen Bundesländern 

leichte Wanderungsgewinne erfährt.  

                                                
18

  Statistisches Landesamt Freistaat Sachsen, Statistische Berichte. Sächsische Gemeindestatistik, Ausgewählte 

Strukturdaten 2011, Kamenz 2013. 
19

  Statistisches Landesamt Freistaat Sachsen, Statistische Berichte. Sächsische Gemeindestatistik, Ausgewählte 

Strukturdaten 2015, Z II 1-j/15, Kamenz 2016. 
20

  Zu Detaildaten der Zu- und Abwanderungen vgl. Anhang 1-4. 
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Á In der Planungsregion 2 weisen vier Gemeinden positive Wanderungssalden, 

aber zugleich auch negative Wanderungssalden entweder in die alten oder in die 

neuen Bundesländer auf. Die große Kreisstadt Großenhain und die Gemeinde 

Priestewitz sind jedoch ausschließlich von negativen Wanderungssalden 

betroffen. Da Großenhain etwa die Hälfte der Einwohner der Planungsregion 2 

stellt, wirken sich die Wanderungsverluste entsprechend aus. 

Á Die Planungsregion 3 erfährt ausschließlich negative Wanderungssalden, 

jedoch in niedriger Ausprägung. Diese leichten Verluste entstehen durch etwa 

gleich große Abwanderungen in die neuen als auch in die alten Bundesländer. 

Á Die Planungsregion 4 weist eine positive Entwicklung auf. Mit Ausnahme des 

geringen negativen Wanderungssaldos von Diera-Zehren erreichen alle 

Gemeinden einen positiven Wanderungssaldo.  

Á In der Planungsregion 5 weist Radebeul einen positiven Wanderungssaldo 

gegenüber den alten und den neuen Bundesländern auf. Das gilt für Radeburg 

nur gegenüber den neuen Bundesländern. In Coswig und Moritzburg bestehen 

gegenüber den alten Bundesländern negative Wanderungssalden. 

Insgesamt ist daraus zu schließen, dass die Wanderungssalden für die nördlich gele-

genen Planungsregionen, insbesondere für die Region 1, am ungünstigsten ausfallen. 

Dort besteht neben der immer noch merklichen Abwanderung in die alten Bundes-

länder auch eine deutliche Abwanderung in die neuen Bundesländer. Die Planungs-

region 3, die etwa in der Mitte liegt, erfährt durch die Wanderungen keine wesentlichen 

Verluste. Sie kann wahrscheinlich durch die Ausstrahlung der nahen Stadt Meißen wie 

auch durch den Verdichtungsraum Dresden profitieren. Die Planungsräume 4 und 5 

weisen mit der guten Entwicklung ihrer Kreisstädte und deren Angebote eine positive 

Entwicklung auf. Außerdem wirkt sich die Nähe zum Verdichtungsraum Dresden vor-

teilhaft aus. Dadurch profitieren diese Planungsräume auch vom großen Angebot an 

Bildungseinrichtungen und Arbeitsplätzen in Dresden, da das Arbeitsplatzangebot und 

das Bildungsangebot zu den vier wichtigsten Gründen für Umzugsbereitschaft zählen. 

Diese günstigen Voraussetzungen dürften sich auch auf die zukünftige Entwicklung 

vorteilhaft auswirken. Bezüglich der bislang eher ungünstigen Entwicklung in den bei-

den nördlichen Planungsregionen des Kreises sprechen die von 2011 bis 2014 gebes-

serten Salden dafür, dass zukünftig ein etwas günstigerer Verlauf zu erwarten ist. 

 

3.1.5 Demografische Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt 

Die demografischen Auswirkungen auf dem Arbeitsmarkt ergeben sich zum einen aus 

den zahlenmäßigen Veränderungen der Bevölkerung und zum anderen aus der Al-

terung. 

Die zahlenmäßigen Veränderungen der Einwohnerzahl haben entsprechende Rück-

wirkungen auf das ansässige Arbeitskräftepotenzial. Die Einwohnerzahl wird im 

Mittelbereich Riesa bis 2025 voraussichtlich einen Rückgang um 4.400 bis 7.700 und 
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bis 2030 um bis zu 11.000 Personen erfahren (s. o. und Anhang 1-3). Die Stadt Riesa 

könnte bis 2030 einen Einwohnerrückgang von bis zu 4.200 Personen erleben. Auch 

dem Mittelbereich Großenhain und der Stadt Großenhain stehen deutliche Einwohner-

rückgänge bevor. Im Mittelbereich Meißen, noch mehr in der Stadt Meißen, ist der Ein-

wohnerrückgang weitaus geringer und könnte zudem erst nach 2025 einsetzen. Im 

Mittelbereich Coswig-Radebeul ist hingegen von einer mehr oder weniger ausge-

prägten Einwohnerzunahme auszugehen (s. o. und Anhang 1-3). 

Die zahlenmäßigen Einwohnerveränderungen werden von einer deutlichen Alterung 

der Bevölkerung überlagert (s. o. und Anhang 1-2). Deshalb wirkt sich die Alterung der 

Einwohner auch auf das Arbeitskräftepotenzial aus. Mit dem steigenden Anteil an 

Rentnern bzw. an nicht erwerbstätigen Personen in der Bevölkerung reduziert sich das 

Arbeitskräftepotenzial. Somit gehen die Arbeitskräfte im Landkreis zurück. Außerdem 

wird sich der Anteil älterer Arbeitnehmer erhöhen. Diese werden allerdings unein-

geschränkt für den Arbeitsmarkt benötigt, da sonst die Verluste noch deutlich höher 

wären. 

Entwicklung des Arbeitskräftepotenzials nach Altersgruppen 

In den einzelnen relevanten Altersgruppen stellt sich die künftige Entwicklung wie folgt 

dar: 

Á Die Altersgruppe von 15 bis 20 Jahren, die wesentlich für die Lehrlingsaus-

bildung in den Betrieben ist, wird in dem betrachteten Zeitraum wachsen, aller-

dings von einem sehr niedrigen Niveau ausgehend. Sie umfasste im Jahr 2000 

noch 19.817 Personen und ging bis zum Jahr 2014 auf etwa 8.500 Personen 

zurück. Bis zum Jahr 2020 wird allerdings ein Anstieg
21

 auf ca. 10.500 Personen, 

bis zum Jahr 2025 auf 10.700 und bis zum Jahr 2030 auf etwa 11.100 Personen 

erwartet. Die Ursache für den Anstieg sind die niedrigen Geburtenzahlen vor 

2014 und die danach einsetzende höhere Geburtenrate. Für das künftige Poten-

zial an Auszubildenden ist jedoch die voraussichtlich weiter ansteigende Bil-

dungsbeteiligung zu berücksichtigen. Deshalb werden der Anteil längerer Schul-

besuche und der Anteil der Personen, die ein Studium aufnehmen, steigen, so 

dass nur ein Teil dieser Jahrgänge eine betriebliche Ausbildung aufnimmt. 

Á Die Altersgruppe von 20 bis 65 Jahren stellt das Hauptpotenzial für den Arbeits-

markt. Die Zahl dieser Personen wird über den gesamten betrachteten Zeitraum 

zurückgehen. Der Rückgang wird nach 2025 stärker ausfallen. Bis 2030 geht die 

Zahl voraussichtlich auf 116.300 (119.700 bis 112.800) zurück. 

Á Die Altersgruppe von 20 bis 25 Jahren wird zunächst zunehmen und nach 2020 

nur langsam zurückgehen, so dass sie 2030 noch deutlich mehr Personen als im 

Ausgangsjahr umfasst. 
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 Diese Zahlenangaben sind die gemittelten Daten aus der Prognosevariante I und der Variante II. 
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Á Die Altersgruppe von 25 bis 50 Jahren erfährt über den gesamten Zeitraum 

einen Rückgang, der sich im zeitlichen Verlauf bis 2025 etwas abschwächt, aber 

danach wieder leicht ansteigt. Die jüngeren Jahrgänge der 25- bis 45-jährigen 

können ggf. bis 2020 sogar leichter ansteigen. Danach sind sie ebenfalls vom 

Rückgang betroffen.   

Á Der Altersgruppe von 50 bis 65 Jahren steht bis 2020 nur ein leichter Rückgang 

bevor, dem anschließend ebenfalls ein deutlicher Rückgang bis 2030 folgt.  

Die Anteile der Altersgruppen der Bevölkerung belegen, dass den Planungsregionen 

mit hohem Bevölkerungsrückgang zugleich der höchste Anstieg bei der Alterung der 

Bevölkerung bevorsteht. Das spricht dafür, dass die günstigere Variante mit gerin-

gerem Bevölkerungsrückgang vor allem auf Wanderungsgewinne zurückzuführen ist, 

da Zuwanderungen vorrangig durch jüngere Jahrgänge erfolgen. Damit wird deutlich, 

dass Wanderungsgewinne nicht nur für eine Abschwächung des Bevölkerungs-

rückgangs wichtig sind, sondern vor allem auch für das Arbeitskräftepotenzial und zu-

gleich für dessen Altersstruktur. 

Nach der derzeitigen Gesetzeslage wird die Lebensarbeitszeit bis 2030 sukzessiv auf 

67 Jahre angehoben. Da die Bevölkerungsdaten nur in Fünfjahresintervallen verfügbar 

sind, wird hier die Altersgruppe von 65 bis 70 Jahren betrachtet. Von der Personen-

zahl her steht dieser Altersgruppe ein hoher Zuwachs bevor. Diese Altersgruppe ist 

aber nur dann für den Arbeitsmarkt relevant, wenn sie körperlich fit ist und den beruf-

lichen Anforderungen entsprechen kann. In dieser Hinsicht kommen einem entspre-

chenden Fortbildungsangebot und gesundheitliche Präventivmaßnahmen große Be-

deutung zu, ebenso wie Arbeitsmodellen, die sowohl den branchenspezifischen Anfor-

derungen als auch der nachlassenden körperlichen Leistungskraft älterer Arbeit-

nehmer entsprechen, wie z. B. Teilzeitmodelle, Halbtagsarbeit usw. 
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Tab. 2: Prognostiziert Entwicklung einzelner Altersgruppen und Anteil an 
Arbeitskräften 

Altersgruppe 2014 2020 2025 2030 

15 ï 20 Jahre 8.500 10.500  10.700  11.100 

20 ï 25 Jahre 7.200 8.300 8.600  8.900  

5,1 % 6,2% 6,8 % 7,7 % 

25 ï 50 Jahre 73.700 67.300 64.500 60.800 

52,2 % 50,2% 51,3% 52,3% 

50 ï 65 Jahre  60.200 58.500 52.700 46.600 

42,7´% 43,6% 41,9% 40% 

20 ï 65 Jahre 141.100 

100% 

134.100 

100% 

125.800 

100% 

116.300 

100% 

65 ï 70 Jahre 12.000 18.300 18.400 20.0 00 

Die Werte für die Altersgruppen wurden aus dem Mittelwert der Prognosevariante I und II gebildet. 
Quelle: Statistisches Landesamt Freistaat Sachsen: 6. Regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung, 
Ausgewählte Ergebnisse für den Landkreis Meißen, Kamenz 2015. 

Abb. 7: Prognostizierte Entwicklung relevanter Altersgruppen bis 2030 

 
Quelle: Statistisches Landesamt Freistaat Sachsen: 6. Regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung, 
Ausgewählte Ergebnisse, jeweils für die Mittelbereiche Riesa, Großenhain, Meißen und Radebeul -
Coswig, sowie für die Kreisstädte Riesa, Großenhain, Meißen, Radebeul und Coswig, Kamenz 2015. 
Ergänzt durch eine Sonderauswertung des Statistischen Landesamtes für die Gemeinden Diera-Zehren, 
Niederau und Weinböhla vom August 2017. 
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Entwicklung des Arbeitskräftepotenzials in den Planungsregionen 

Die unterschiedliche Alterung in den Mittelbereichen bzw. Planungsregionen wirkt sich 

auch auf das Arbeitskräftepotenzial in den Teilräumen aus. Für sämtliche Mittel-

bereiche bzw. Planungsregionen gilt die Feststellung, dass das Arbeitskräfte-

potenzial zurückgehen wird. Davon ist trotz seiner positiven Einwohnerentwicklung 

auch der Mittelbereich Coswig-Radebeul betroffen.  

In der Planungsregion 1 (entspricht Mittelbereich Riesa) steht für die jüngeren Jahr-

gänge bis unter 25 Jahren ein Zuwachs bevor. Für die Jahrgänge über 25 Jahren 

muss jedoch mit einem anhaltenden hohen Rückgang gerechnet werden, so dass 

dieser Region die höchsten Verluste bei dem ansässigen Arbeitskräftepotenzial bevor-

stehen könnte. Von der Siedlungsstruktur her handelt es sich um einen ausgeprägten 

ländlichen Raum, der durch die große Kreisstadt Riesa, drei Kleinstädte und sieben 

Gemeinden (sechs davon unter 5.000 Einwohnern) geprägt ist. Von daher verfügt le-

diglich Riesa über ein größeres ansässiges Arbeitskräftepotenzial. Für die Planungs-

region wird bis 2030 ein Rückgang bis zu 30 % erwartet, was in etwa auch für die 

große Kreisstadt Riesa und die Gemeinden des Mittelbereiches gilt. Die Verluste be-

treffen vor allem die Altersgruppe 45 bis 55 Jahre, sind aber auch in den Altersgruppen 

25 bis 45 Jahren und 55 bis 65 Jahre zu erwarten. 

Für die Planungsregion 2 (entspricht Mittelbereich Großenhain) wird ebenfalls ein 

Zuwachs der jüngeren Jahrgänge bis 25 Jahren erwartet, aber gleichfalls ein Rück-

gang der Altersgruppen ab 25 Jahren, der zunächst nicht so stark ausgeprägt ist wie in 

der Planungsregion 1, aber ab 2025 ebenfalls ein signifikantes Maß erreicht. Die Sied-

lungsstruktur ist dort stark ländlich geprägt. Außer der großen Kreisstadt Großenhain 

handelt es sich um fünf Gemeinden (davon eine mit ca. 4.500 Einwohnern, die übrigen 

mit 3.750 bis 1.890 Einwohnern), so dass dort außerhalb der Kreisstadt in den 

Gemeinden keine größeren Arbeitskräftepotenziale ansässig sind. Der bevorstehende 

Rückgang wird voraussichtlich vor allem die Altersgruppe 20 ï 65 Jahre betreffen und 

bis 2030 zum Wegfall von ca. 27 % der potenziellen Arbeitskräfte führen. Die Gruppen 

20 bis 40 Jahre und 40 bis 65 Jahre sind ebenfalls deutlich betroffen. 

Die ebenfalls stark ländlich geprägte Planungsregion 3 (Teile des Mittelbereichs Mei-

ßen) wird durch zwei Kleinstädte und zwei Gemeinden gebildet. Sie weist mit 202 

Ortsteilen die kleinteiligste Siedlungsstruktur auf. Da selbst die größte Gemeinde, die 

Stadt Nossen, bei 10.800 Einwohnern 56 Ortsteile aufweist, ist davon auszugehen, 

dass keine der Siedlungen über ein größeres ansässiges Arbeitskräftepotenzial 

verfügt. Die Bevölkerungsvorausberechnungen des Statistischen Landesamtes 

sprechen dafür, dass nach 2025 der Rückgang potenzieller Arbeitskräfte in dieser 

Planungsregion deutlich zunimmt und bis 2030 nicht mehr wesentlich unter dem hohen 

Rückgang in Planungsregion 2 liegt.   

Die Planungsregion 4 (Teile des Mittelbereichs Meißen), die neben der Kreisstadt 

Meißen nur zwei kleinere Gemeinden mit ca. 3.550 und 4.500 Einwohnern sowie die 

große Gemeinde Weinböhla mit über 10.000 Einwohnern aufweist, wird maßgeblich 

von der Stadt Meißen geprägt. Dabei weisen die beiden kleinen Gemeinden eindeutig 
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ländliche Strukturen auf, während Weinböhla schon eher verdichtungsraumtypischen 

städtischen Charakter hat. In Meißen wohnen mehr als drei Viertel der potenziellen 

Arbeitskräfte dieser Region. Für die Altersjahrgänge unter 25 Jahren wird für den ge-

samten Betrachtungszeitraum bis 2030 ein hoher Anstieg erwartet. Für die Altersjahr-

gänge 20 bis 65 Jahre ist bis 2025 ein Rückgang der potenziellen Arbeitskräfte von 

3,5 % bis 10 % zu erwarten, der bis 2030 auf 9,5 % bis 15,5 % ansteigen könnte. 

Die Planungsregion 5 (fast identisch mit dem Mittelbereich Coswig-Radebeul) weist 

die günstigste Ausprägung auf. Diese Region wird eindeutig von der Nähe zum Ver-

dichtungsraum Dresden geprägt. Sie weist mit ihren drei Städten und nur einer größe-

ren Gemeinde sowie wenigen Ortsteilen fast durchweg städtischen Charakter auf. 

Deshalb sind in dieser Planungsregion nahezu in jedem Ortsteil nennenswert Poten-

ziale an Arbeitskräften wohnhaft. Dieser Region steht über den gesamten Zeitraum bis 

2030 ein hoher Zuwachs der jüngeren Bevölkerung von 15 bis 25 Jahren bevor. Der 

Rückgang der mittleren und älteren Arbeitskräfte setzt ggf. erst nach 2020 ein und 

könnte nur eine verhältnismäßig niedrige Größenordnung ausmachen. Das gesamte 

Arbeitskräftepotenzial, d. h. die Jahrgänge 20 bis 65 Jahre, könnten ggf. bis 2020 noch 

zunehmen und bis 2025 bei einem guten Verlauf nahezu keinen Rückgang erfahren. 

Erst nach 2025 muss dann auch in dieser Planungsregion mit einem Rückgang von 

5,4 % bis 9,6 % gerechnet werden. Dabei stehen den Städten Coswig und Radeburg 

sowie der Gemeinden dieser Planungsregion etwas stärkere Verluste an Arbeitskräften 

bevor, wogegen die Kreisstadt Radebeul ggf. bis 2025 keine Verluste erfährt. 

Die oben beschriebenen prognostizierten Entwicklungen in den Planungsregionen sind 

im nachfolgenden Diagramm und Abbildung noch einmal zusammengefasst dar-

gestellt. 
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Abb. 8: Prognostizierte Entwicklung des Arbeitskräftepotenzials (20 bis 65 
Jahre) bis zum Jahr 2030 in den Planungsregionen 

 
eigene Darstellung Regionomica; Datenquelle: Statistisches Landesamt Freistaat Sachsen: 6. Regionali-
sierte Bevölkerungsvorausberechnung, Ausgewählte Ergebnisse, jeweils für die Mittelbereiche Riesa, 
Großenhain, Meißen und Radebeul-Coswig, Kamenz 2015. Ergänzt durch eine Sonderauswertung des 
Statistischen Landesamtes für die Gemeinden Diera-Zehren, Niederau und Weinböhla vom August 2017.  

Abb. 9: Prognostizierte Entwicklung des Arbeitskräftepotenzials (20 bis 65 
Jahre) bis zum Jahr 2030 in den Planungsregionen  

 
eigene Darstellung Regionomica; Datenquelle: Statistisches Landesamt Freistaat Sachsen: 6. 
Regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung, Ausgewählte Ergebnisse, jeweils für die Mittelbereiche 
Riesa, Großenhain, Meißen und Radebeul-Coswig 
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3.2 Wirtschaftsstruktur 

3.2.1 Beschäftigungsentwicklung  

In den vergangenen acht Jahren hat die Beschäftigung am Arbeitsort im Landkreis 

Meißen von knapp 81.700 sozialversicherungspflichtig Beschäftigten auf ca. 87.500 

zugenommen. Dies entspricht einem Zuwachs um rund 7 % (vgl. Abb. 10). Dabei ist 

seit dem Jahr 2010 eine kontinuierliche Zunahme in jedem Jahr zu verzeichnen. Die 

Entwicklung im Landkreis Meißen bewegt sich weitgehend parallel zum Freistaat 

Sachsen, der im gleichen Zeitraum einen Zuwachs von knapp 10 % Beschäftigten 

verzeichnen kann. 

Abb. 10: Entwicklung der Beschäftigtenzahlen 2008 ï 2016 (Index 2008 = 100) 

 
eigene Darstellung Regionomica; Datenquelle: Bundesagentur für Arbeit, Sonderauswertung der Be-
schäftigtenstatistik, Nürnberg, 2017 

Die Entwicklung der Beschäftigungszahlen stellt sich in den einzelnen Planungs-

regionen des Landkreises Meißen differenziert dar und weist ein signifikantes Süd-

Nord-Gefälle auf (vgl. Abb. 11). 

  

95

100

105

110

115

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016

Landkreis Meißen Freistaat Sachsen



 

 

 

29 

 

Abb. 11: Entwicklung der Beschäftigung in den Planungsregionen 

 
eigene Darstellung Regionomica; Datenquelle: Bundesagentur für Arbeit, Arbeitsmarkt kommunal (Jah-
reszahlen), Nürnberg 2017 

Beschäftigungsquoten 

Die Beschäftigungsquote definiert den Anteil der sozialversicherungspflichtig Beschäf-

tigten an der Gesamtbevölkerung, jeweils in der Altersgruppe von 15 bis 65 Jahren. Je 

niedriger die Beschäftigungsquote, umso größer ist der Anteil nicht beschäftigter Per-

sonen und damit möglicherweise das Potenzial, zusätzliche Beschäftigte zu gewinnen. 

Dies gilt insbesondere für Frauen und ältere Arbeitnehmer. Die relevanten Quoten für 

den Landkreis Meißen sowie die angrenzenden sächsischen Landkreise ist im fol-

genden Diagramm dargestellt. 
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Abb. 12: Beschäftigungsquoten (Stichtag 31.12.2016) 

 
eigene Darstellung Regionomica. Datenquelle: Bundesagentur für Arbeit: Beschäftigungsquoten, Nürn-
berg 2017 

Insgesamt liegt der Landkreis Meißen bei allen drei betrachteten Quoten über dem 

sächsischen Durchschnitt. 

Gleichwohl liegt der Landkreis Meißen mit einer Beschäftigtenquote der Frauen von 

63 % rund 2,5 Prozentpunkte hinter dem regionalen Spitzenreiter (Landkreis Sächsi-

sche Schweiz-Osterzgebirge). Damit besteht noch ein gewisses Aufhol- und Erschlie-

ßungspotenzial, wenn es gelingt bisher nicht berufstätige Frauen in die Erwerbstätig-

keit zu bringen.  

Mit einer Beschäftigungsquote in der Altersgruppe 55 bis 64 Jahre von 54,2 % bewegt 

sich der Landkreis Meißen nur einen Prozentpunkt unter dem regionalen Spitzenreiter 

(Stadt Dresden mit 55,2 %), aber deutlich über dem sächsischen Durchschnitt von 

52,7 %. Das Potenzial dieser Gruppe wird daher in der Region schon gut genutzt. 

Altersstruktur der Beschäftigten 

In Hinblick auf die künftige Nachfrage nach Fachkräften, die sich durch den Ersatz-

bedarf der Unternehmen ergibt, ist die Altersstruktur der Beschäftigten ein wichtiger 

Indikator für den Handlungsbedarf. Relevant ist hier vor allem der Anteil Beschäftigter 

über 55 Jahre, da diese in absehbarer Zeit in Ruhestand gehen werden. 

  

45% 50% 55% 60% 65% 70%

Stadt Dresden

LK Meißen

LK Nordsachsen

LK Bautzen

LK Sächs. Schweiz - Osterzgeb.

LK Mittelsachsen

Beschäftigungsquote insgesamt

Beschäftigungsquote Frauen

Beschäftigungsquote 55 - 64 Jahre

BQ gesamt: 61,6%BQ 55-64 Jahre: 52,7% BQ Frauen: 62,0%Durchschnitt Freistaat Sachsen



 

 

 

31 

 

Abb. 13: Altersstruktur der Beschäftigten (in Prozent, Stichtag 31.12.2016) 

 
eigene Darstellung Regionomica; Datenquelle: Bundesagentur für Arbeit: Arbeitsmarkt in Zahlen - Ar-
beitsmarktreport Kreise, Nürnberg, Juni 2017 

Wie die obige Abbildung zeigt, gehört der Landkreis Meißen zusammen mit dem Land-

kreis Mittelsachsen zu den Landkreisen, die den höchsten Anteil älterer Beschäftigte 

aufweisen. Deren Anteil liegt im Landkreis Meißen fast 2 Prozentpunkte über dem Lan-

desdurchschnitt und fast 5 Prozentpunkte über dem der angrenzenden Stadt Dresden. 

Dementsprechend wird hier auch in absehbarer Zeit der Bedarf an qualifiziertem Nach-

wuchs höher sein, allein um die Beschäftigten zu ersetzen, die altersbedingt aus dem 

Berufsleben ausscheiden. Im Landkreis Meißen muss ï bei mindestens gleichblei-

bender Beschäftigung ï in den nächsten 10 Jahren mehr als jede fünfte Stelle neu 

besetzt werden. 

Qualifikationsstruktur der Beschäftigten 

Wie im Zusammenhang mit den Rahmenbedingungen eingangs erläutert wurde, ist die 

Arbeitswelt stark durch die Digitalisierung und den Wandel zu einer Wissens- und 

Technologiegesellschaft geprägt, womit steigende Anforderungen an die Qualifikation 

der Beschäftigten verbunden sind. Durch die zunehmende Digitalisierung und Auto-

matisierung (Stichwort Industrie 4.0/Wirtschaft 4.0) ist ferner davon auszugehen, dass 

vor allem Tätigkeiten bzw. Arbeitsstellen mit niedrigen Qualifikationsanforderungen er-

setzt werden könnten. Die Verteilung der Beschäftigten auf die unterschiedlichen An-

forderungsniveaus (siehe nachfolgende Abbildung) kann daher ein Indiz sein, in 

welchem Ausmaß der regionale Arbeitsmarkt von diesen Entwicklungen tangiert sein 

kann.  
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Abb. 14:  Qualifikationsstruktur der Beschäftigten (in Prozent, Stichtag 
31.12.2016) 

 
Quelle: eigene Darstellung Regionomica; Datenquelle: Bundesagentur für Arbeit: Beschäftigungsstatistik - 
Regionalreport über Beschäftigte, Nürnberg 2017 

Es zeigt sich zunächst das bekannte Muster, dass das Qualifikations- bzw. Anfor-

derungsniveau in Großstädten (hier Dresden) deutlich höher liegt als in eher ländlich 

strukturierten Landkreisen. Der Landkreis Meißen bewegt sich insgesamt im Mittelfeld 

der umliegenden Landkreise. Im Vergleich zum sächsischen Durchschnitt sind sowohl 

das untere Ende des Spektrums (Helfer mit 12,5 % ggü. 13,5 %) als auch das obere 

Ende (Spezialist/Experte mit 21,1 % ggü. 25,4 %) unterdurchschnittlich ausgeprägt, 

während der mittlere Bereich (Fachkräfte) rund 5 Prozentpunkte über dem Durch-

schnitt liegt. 

 

3.2.2 Branchenstruktur 

Während die oben dargestellte Entwicklung der Beschäftigung die generelle wirtschaft-

liche Tendenz beschreibt, ist für eine gezielte Fachkräftepolitik die Branchenstruktur 

von besonderer Bedeutung, da hierdurch die spezifische Arbeitskräftenachfrage be-

stimmt wird. Zur anschaulichen Darstellung der Branchenstruktur im Landkreis Meißen 

werden im Folgenden sog. Spezialisierungsmatrizen abgebildet. Dabei werden fol-

gende Sachverhalte dargestellt: 

Á absolute Bedeutung eines Wirtschaftszweigs, d. h. Zahl der sozialversicherungs-

pflichtig Beschäftigen 2016 (dargestellt durch die Größe der Kreise) 
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Á regionale Spezialisierung auf bestimmte Wirtschaftszweige, d. h. Beschäfti-

gungsanteile einzelner Wirtschaftszweige an der Gesamtbeschäftigung im 

Verhältnis zum Landesdurchschnitt (x-Achse) 

Á Dynamik eines Wirtschaftszweigs, d. h. Veränderung der Beschäftigtenzahlen 

zwischen 2008 und 2016 (y-Achse) 
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Abb. 15: Branchenstruktur im Landkreis Meißen (Wirtschaftsabschnitte) 

 
eigene Darstellung Regionomica; Datenquelle: Bundesagentur für Arbeit, Sonderauswertung der Beschäftigtenstatistik für die Stichtage 30.06.2008 und 30.06.2016, 
Nürnberg 2017 

Lesehilfe: Der Wirtschaftsabschnitt Land- u. Forstwirtschaft/Fischerei verzeichnet im Landkreis Meißen im Jahr 2016 2.316 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte . 
Gegenüber 2008 ist die Beschäftigung in diesem Wirtschaftsabschnitt marginal um 1,3 % gestiegen. Der Anteil der Beschäftigten in diesem Wirtschaftsabschnitt liegt 
im Landkreis Meißen doppelt so hoch wie im Landesdurchschnitt (2,7 % ggü. 1,3 %, Spezialisierungsgrad: 2,08). 
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Die bedeutendsten Wirtschaftszweige im Landkreis Meißen mit jeweils über 10.000 

Beschäftigten sind das Verarbeitende Gewerbe, das Gesundheits- und Sozial-

wesen sowie der Handel und die Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahr-

zeugen. In diesen Bereichen sind zusammengenommen etwas mehr als die Hälfte 

aller Beschäftigten tätig. Erst mit gewissem Abstand folgen das Baugewerbe und Ver-

kehr/Lagerei (rd. 7.600 bzw. 6.100 Beschäftigte). 

Im Vergleich zum Freistaat Sachsen ist das Verarbeitende Gewerbe zwar überdurch-

schnittlich ausgeprägt, muss aber leichte Beschäftigungsrückgänge (ï3 %) verkraften. 

Mit einem Zuwachs von fast 34 % entwickelt sich dagegen das Gesundheits- und 

Sozialwesen sehr dynamisch. 

Die höchsten Beschäftigungszuwächse sind mit rund 45 % im Bereich der sonstigen 

wirtschaftlichen Dienstleistungen zu verzeichnen.
22

 Im Vergleich zum Landesdurch-

schnitt ist dieser Bereich bislang unterdurchschnittlich ausgeprägt (Anteil von 5,9 % 

ggü. 8,3 %), so dass hier für die Zukunft ein gewisses weiteres Wachstums- und Auf-

holpotenzial vermutet werden kann. Überdurchschnittlich hohe Zuwächse kann zudem 

das Gastgewerbe verzeichnen (26,9 %), das aber mit nur gut 2.700 Beschäftigten 

eine eher nachgeordnete Bedeutung aufweist. 

Eine Detailbetrachtung des Verarbeitenden Gewerbes (vgl. Abbildung auf der nächsten 

Seite) zeigt die hohe Bedeutung des Clusters Metall/Maschinenbau,
23

 das zusammen 

fast 8.000 Beschäftige umfasst. Dieser Bereich ist in der Region überdurchschnittlich 

stark vertreten, weist aber nur eine geringe Dynamik bei der Beschäftigungsent-

wicklung auf. Mit fast 2.500 Beschäftigten weist zudem der traditionelle Wirtschafts-

zweig Herstellung von Glas, Glaswaren und Keramik eine hohe Bedeutung für den 

Landkreis auf. Allerdings ist auch hier ein Beschäftigungsrückgang von gut 5 % zu ver-

zeichnen. 

 

                                                
22

  Hierunter fallen u. a. Call-Center, Gebäudebetreuung, Wach- und Sicherheitsdienste, Reisebüros und Überlassung 

von Arbeitskräften. 
23

  Herstellung v. Metallerzeugnissen, Metallerzeugung und -bearbeitung, Maschinenbau. 
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Abb. 16: Branchenstruktur im Verarbeitenden Gewerbe (Wirtschaftsabteilungen) 

 
eigene Darstellung Regionomica; Datenquelle: Bundesagentur für Arbeit: Sonderauswertung der Beschäftigtenstatistik zu den Sti chtagen 30.06.2008 und 
30.06.2016, Nürnberg 2017 
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3.2.3 Unternehmensbesatz 

Zum Stichtag 31.12.2014 sind gemäß Unternehmensregister der Statistischen Ämter 

im Landkreis Meißen 11.568 Betriebe registriert. Gegenüber 2006 ist dies eine Zu-

nahme von 2,6 %. Im gleichen Zeitraum hat die Zahl der Betriebe im Freistaat Sach-

sen um 2,5 % zugenommen.
24

 

Die Größenstruktur der Betriebe im Landkreis Meißen entspricht im Wesentlichen dem 

Landesdurchschnitt und ist stark durch Kleinst- und Kleinbetriebe geprägt. 

Tab. 3: Größenstruktur der Unternehmen (Stand 31.12.2014) 

 gesamt unter 10 Besch. 10- 49 Besch. 50-249 Besch. über 250 Besch. 

  absolut Anteil absolut Anteil absolut Anteil absolut Anteil 

Landkreis  
Meißen 

11.568 10.152 87,8% 1.117 9,7% 275 2,4% 24 0,2% 

Freistaat 
Sachsen 

188.570 165.713 87,9% 18.000 9,5% 4.251 2,3% 606 0,3% 

Quelle: Statistisches Ämter des Bundes und der Länder, Auszug aus dem Unternehmensregister-System, 
Abruf unter www.regionalstatistik.de am 29.09.2017 

In Hinblick auf die Fachkräftesicherung stellt sich vor allem das Problem, dass diese 

Betriebe oftmals nicht über die notwendigen Kapazitäten und Ressourcen verfügen, 

um eine adäquate Personalarbeit zu betreiben, z. B. in Form eines betrieblichen 

Personalentwicklungskonzepts. Gerade in kleinen, inhabergeführten Betrieben werden 

diese Aufgaben oft Ănebenbeiñ erledigt.  

3.3 Arbeitsmarkt 

3.3.1 Arbeitslosigkeit 

Die Arbeitslosenquote zeigt den Anteil der Arbeitslosen am Gesamtbestand der 

Erwerbspersonen. Die Arbeitslosenquote ist damit ein Indikator für das Arbeitskräfte-

potenzial, das (theoretisch) dem Arbeitsmarkt zeitnah zur Verfügung steht. 

Analog zur steigenden Beschäftigung ist die Arbeitslosigkeit im Landkreis Meißen in 

den letzten Jahren kontinuierlich gesunken. Im Jahresdurchschnitt 2016 waren im 

Landkreis Meißen etwas mehr als 9.200 Personen als arbeitslos gemeldet. Dies sind 

rund 5.000 Personen weniger als noch im Jahr 2010, was einem Rückgang von 35 % 

entspricht. 

                                                
24

  Vgl. Statistisches Ämter des Bundes und der Länder, Auszug aus dem Unternehmensregister-System, Abruf unter 

www.regionalstatistik.de am 29.09.2017. Als Betrieb wird hier eine Unternehmenseinheit gezählt, wenn sie 

sozialversicherungspflichtig Beschäftigte aufweist oder die einzige Niederlassung ist, die einen steuerbaren Umsatz 

von mehr als 17.500 Euro aufweist. Durch diese methodische Abgrenzung können sich Abweichungen zu anderen 

Zählungen des Unternehmensbesatzes, z. B. der IHK, ergeben. 
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Mit einer Quote von 7,3 % im Jahresdurchschnitt 2016 bewegt sich die Arbeitslosigkeit 

im Landkreis Meißen im Durchschnitt des Freistaates Sachsen. Auch hier hat es in den 

vergangenen Jahren einen deutlichen Rückgang um knapp 5 Prozentpunkte 

gegeben.
25

 

Abb. 17: Entwicklung der Arbeitslosenquote (Jahresdurchschnitt) 

 
eigene Darstellung Regionomica. Datenquelle: Statistische Ämter des Bundes und der Länder: Regional-
datenbank Deutschland, Abruf am 21.08.2017 

Die niedrigste Arbeitslosenquote in der Region weist der Landkreis Sächsische 

Schweiz-Osterzgebirge mit 6,5 %, die höchste der Landkreis Nordsachsen mit 8,5 % 

auf. Mit der im regionalen Vergleich niedrigen und kontinuierlich zurückgehenden Ar-

beitslosigkeit dürfte somit auch das Potenzial an ungenutzten Arbeitskräften ver-

gleichsweise niedrig ausfallen und in einzelnen Bereichen annähernd ausgeschöpft 

sein. 

Auch im Jahr 2017 ist die Arbeitslosenquote weiter gesunken und liegt aktuell (August 

2017) bei 6,2 %. 

Der oben beschriebene Rückgang der Arbeitslosigkeit spiegelt sich in allen Teilräumen 

des Landkreises mit nur geringen Unterschieden wider. Dabei weisen die südlichen 

Planungsregionen tendenziell eine etwas positivere Entwicklung auf als die zentralen 

und nördlichen (vgl. Abb. 18). So ist die Zahl der Arbeitslosen in der Planungsregion 5 

von knapp 3.200 auf knapp 1.900 zurückgegangen (-40,4 %). In der nördlichen 

Planungsregion 1 fällt der Rückgang der Zahl der Arbeitslosen mit fast 1.600 zwar ab-

solut am höchsten aus; aufgrund der hohen Ausgangszahl von rund 4.800 Arbeitslosen 

in diesem Teilraum liegt der Rückgang aber bei unterdurchschnittlichen 33 %.  

                                                
25

  Vgl. Bundesagentur für Arbeit: Zahlen, Daten, Faktenï Strukturdaten und -indikatoren Agentur für Arbeit Riesa, 

Nürnberg 2017. Der Agenturbezirk Riesa entspricht dem Landkreis Meißen. 
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Abb. 18: Veränderung der Arbeitslosenzahlen in den Planungsregionen 

 
eigene Darstellung Regionomica; Datenquelle: Bundesagentur für Arbeit: Arbeitsmarkt kommunal ï Be-
schäftigungs- und Arbeitsmarktstatistik, Berichtsjahre 2010 und 2016 

Zur Beurteilung der Dynamik auf dem Arbeitsmarkt und dem evtl. Mobilisierungs-

potenzial sind die Zahl und der Anteil an Langzeitarbeitslosen eine wichtige Größe. 

Diese sind in der nachfolgenden Tabelle dargestellt. 

Tab. 4: Langzeitarbeitslose im Landkreis Meißen (jeweils im Jahresdurchschnitt) 

 Landkreis Meißen Freistaat Sachsen 

Arbeitslose insgesamt   

2010 14.253 253.135 

2016 9.214 157.862 

Veränderung 2010 ï 2016 ï35,9 % ï37,6 % 

darunter Langzeitarbeitslose   

2010 absolut 3.362 77.950 

2010 Anteil 23,6 % 30,8 % 

2016 absolut 3.493 62.363 

2016 Anteil 37,9 % 39,5 % 

Veränderung 2010 ï 2016 +3,9 % ï20,0 % 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit: Arbeitsmarkt im Überblick Frauen und Männer, Nürnberg 2011 und 
2017. Zahlen für SGB II + SGB III 
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Entgegen dem allgemeinen Trend auf dem Arbeitsmarkt ist die Zahl der Langzeit-

arbeitslosen im Landkreis Meißen leicht gestiegen und liegt im Jahresdurchschnitt 

2016 bei knapp 3.500. Damit sind mehr als ein Drittel aller arbeitslos gemeldeten Per-

sonen seit über einem Jahr ohne Beschäftigung. Angesichts der konstant hohen Zahl 

ist davon auszugehen ï was in Expertengesprächen bestätigt wurde ï dass es sich 

hierbei um Personen handelt, die nur sehr schwer in den Arbeitsmarkt zu integrieren 

sind und damit auch nicht unmittelbar als Fachkräftereserve angesehen werden 

können. 

 

3.3.2 Pendlerverflechtungen und -potenzial 

Bei einer gesamthaften Betrachtung ist der Landkreis Meißen als Auspendlerregion zu 

bezeichnen. Insgesamt weist der Landkreis einen negativen Pendlersaldo auf, d. h. 

mehr Beschäftigte aus dem Landkreis pendeln zum Arbeiten in andere Regionen 

(knapp 35.000) als in den Landkreis einpendeln (knapp 28.000). Die intensivsten 

Verflechtungen bestehen dabei mit der angrenzenden Landeshauptstadt Dresden 

(knapp 19.500 Auspendler ggü. knapp 10.900 Einpendler). Hierin spiegelt sich auch 

die Suburbanisierung wider, die dazu führt, dass Arbeitskräfte aus der Stadt (hier 

Dresden) ins Umland ziehen, aber weiterhin zu ihren Arbeitsorten in der Stadt pendeln. 

Die Auspendlerquote, d. h. der Anteil Beschäftigter, die im Landkreis wohnen, aber 

außerhalb arbeiten, liegt bei 37,0 %, während die Einpendlerquote, d. h. der Anteil 

Beschäftigter, die im Landkreis arbeiten, aber außerhalb wohnen, bei 31,9 % liegt. Die 

Auspendlerquote des Landkreises Meißen bewegt sich im regionalen Durchschnitt der 

Landkreise (Bautzen: 30,0 %, Mittelsachsen: 31,9 %, Sächsische Schweiz-Osterz-

gebirge 42,5 %). Es erscheint daher nicht unrealistisch, aus der großen Gruppe der 

Auspendler Fachkräfte für den Landkreis Meißen zu gewinnen, wenn es gelingt, 

diesen adäquate Arbeitsplätze in Wohnortnähe anzubieten. 
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Tab. 5: Pendlerverflechtungen 

 Einpendler Auspendler 

von/nach 2013 2016 Veränd. 2013 2016 Veränd. 

Sachsen 19.854 21.677 9,2 % 27.426 28.769 4,9 % 

LK Bautzen 1.920 2.097 9,2 % 1.816 1.893 4,2 % 

Stadt Dresden 10.014 10.891 8,8 % 18.740 19.480 3,9 % 

LK Mittelsachsen 2.252 2.520 11,9 % 1.880 2.188 16,4 % 

LK Nordsachsen 1.541 1.701 10,4 % 1.069 1.071 0,2 % 

LK Sächs. Schweiz 
- Osterzgeb. 

2.405 2.507 4,2 % 1.844 1.971 6,9 % 

übriges Sachsen 1.722 1.961 13,9 % 2.077 2.166 4,3 % 

Brandenburg 3.408 3.654 7,2 % 1.607 1.692 5,3 % 

LK Elbe-Elster 2.083 2.231 7,1 % 701 745 6,3 % 

LK Oberspreewald-
Lausitz 

930 988 6,2 % 501 464 -7,4 % 

übriges Branden-
burg 

395 435 10,1 % 405 483 19,3 % 

übriges Deutsch-
land 

1.849 2.252 21,8 % 4.531 4.518 -0,3 % 

Bayern 135 231 71,1 % 1.091 970 -11,1 % 

Sachsen-Anhalt 410 451 10,0 % 436 427 -2,1 % 

Thüringen 268 320 19,4 % 308 351 14,0 % 

übrige Bundes-
länder 

1.036 1.250 20,7 % 2.696 2.770 2,7 

Ausland 110 362 229,1 % 0 0  

Summe 25.221 27.945 10,8 % 33.564 34.979 4,2 % 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit 

In den vergangenen Jahren hat sowohl die Zahl der Einpendler als auch der Aus-

pendler zugenommen. Dabei ist die Zahl der Einpendler mit +10,8 % stärker gestiegen 

als die Zahl der Auspendler mit nur +4,2 %. Überdurchschnittliche stark gestiegen ist 

die Zahl der Einpendler aus dem Landkreis Mittelsachsen sowie aus den nicht unmit-

telbar angrenzenden sächsischen Landkreisen und darüber hinaus. Dies kann als In-

diz gewertet werden, dass die Unternehmen im Landkreis Meißen zunehmend Arbeits-

plätze schaffen, die auch für Beschäftigte aus einem größeren Einzugsbereich attraktiv 

sind, und es gelingt, Arbeitskräfte außerhalb des Kreises zu gewinnen. 
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Abb. 19: Pendlerverflechtungen Landkreis Meißen 2016 

Einpendler Auspendler 

  

Veränderung gegenüber 2010: 

ƴ 0 bis +4,9 % 

ƴ +5,0 bis +9,9% 

ƴ mehr als +10 % 

Veränderung gegenüber 2010: 

ƴ ï10,0 bis ï5 % 

ƴ ï4,9 % bis 0% 

ƴ 0 bis+4,9 % 

ƴ +5,0 % bis 9,9 % 

ƴ mehr als +10 % 

eigene Darstellung Regionomica; Datenquelle: Bundesagentur für Arbeit, Pendlerverflechtungen der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten nach Kreisen, Stich-
tage 30. Juni 2016 und 30. Juni 2010. Nürnberg, 2017 
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3.3.3 Ausbildungssituation 

Zur Sicherung des künftigen Fachkräftebedarfs rückt ï zumindest für den nicht-akade-

mischen Bereich ï die betriebliche Ausbildung im dualen System zunehmend in den 

Fokus. Vor dem Hintergrund der eingangs beschriebenen demografischen Situation 

mit einer in der Vergangenheit rückläufigen Zahl Jugendlicher stellt dies allerdings für 

die Unternehmen eine große Herausforderung dar. So ist im Landkreis Meißen die 

Zahl der Auszubildenden zwischen 2007 und 2015 von gut 4.900 um mehr als 40 % 

auf etwas mehr als 2.800 zurückgegangen. Erst ab 2013 ist eine Stabilisierung der 

Zahlen auf niedrigem Niveau zu beobachten. Dies korreliert mit der oben dargestellten 

Stabilisierung der Altersgruppe von 15 bis 20 Jahren im Landkreis (vgl. Abb. 7). Dem-

nach wird diese Altersgruppe, aus der sich die Auszubildenden rekrutieren, bis zum 

Jahr 2025, in der positiven Prognosevariante auch bis zum Jahr 2030, zunehmen. Die-

ser Anstieg wird in naher Zukunft noch auf alle Mittelbereiche zutreffen. In den Mittel-

bereichen Meißen und Coswig-Radeburg ist ein deutlicher Anstieg zu erwarten, der 

sich ggf. bis zum Jahr 2030 fortsetzen kann.  

Abb. 20: Entwicklung der Zahl der Auszubildenden am Ausbildungsort 2007 ï 
2015 (Index 2007 = 100)  

 
eigene Darstellung Regionomica. Datenquelle: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen: Be-
rufsbildungsstatistik, Dresden 2017.  

Entscheidend für die weitere Entwicklung der Ausbildungssituation im Landkreis ist das 

Ausbildungsengagement der privaten und öffentlichen Betriebe. Die sog. Ausbildungs-

quote beschreibt den Anteil der Auszubildenden an allen sozialversicherungspflichtig 

Beschäftigten und bildet den Maßstab, um Beteiligung der Betriebe an der beruflichen 

Ausbildung zu beschreiben. Diese Quote liegt im Landkreis Meißen bei 3,8 % und da-

mit knapp über dem Durchschnitt des Freistaates Sachsen von 3,7 %. 
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Problematisch ist in diesem Zusammenhang, dass rund ein Viertel aller Auszubil-

denden die Ausbildung nicht beendet. Die Abbrecherquote liegt im Landkreis Meißen 

bei 24,6 %; zum Vergleich Freistaat Sachsen 26,2 %.  

 

3.4 Infrastruktur und Daseinsvorsorge 

Infrastruktur und Daseinsvorsorge einerseits sowie Fachkräftesicherung und -gewin-

nung andererseits stehen in enger Wechselwirkung. Zum einen entscheidet der Aus-

bauzustand über Ansiedlungen von Unternehmen und damit auch die künftige Nach-

frage nach Fachkräften; umgekehrt entstehen mit dem wirtschaftlichen und unter-

nehmerischen Strukturwandel im Zuge der Digitalisierung veränderte Anforderungen 

an die Infrastruktur. Dieses komplexe Thema kann im Rahmen dieser Studie nur bei-

spielhaft anhand der Breitbandversorgung und Gewerbeflächensituation angerissen 

werden.  

 

3.4.1 Breitbandversorgung im Landkreis Meißen 

Die Breitbandversorgung gilt als Schlüsselinfrastruktur für den Zugang zum 

umfassenden Einsatz der Digitalisierung, wie sie insbesondere ein Merkmal von 

Industrie 4.0, aber auch in der zukünftigen Gesundheitsversorgung und Pflege ist. In 

Deutschland verfügen heute 84,4 % der Haushalte über eine Breitbandversorgung mit 

>30 Mbit/s und 76,9 % über >50 Mbit/s. Der Anschlussgrad in Sachsen liegt mit 69,7 % 

bei >30 Mbit/s und mit 60,9 % bei >50 Mbit/s unter dem deutschen Durchschnitt. In 

jüngster Zeit wurden jedoch in Sachsen Schritte zur deutlichen und zukunfts-

orientierten Verbesserung der Breitbandversorgung eingeleitet. Sachsen verfolgt das 

Ziel, bis 2025 flächendeckend eine bedarfs-, leistungs- und zukunftsorientierte 

Breitbandversorgung der nächsten Generation, so genannte NGA-Netze (Next 

Generation Access Network) mit mindestens 100 Mbit/s zu schaffen. Gemäß der EU 

Definition sind für mindestens 75% der im Erschließungsgebiet befindlichen 

Teilnehmeranschlüsse Übertragungen von 50Mbit/s und für 95% mindestens 30 Mbit/s 

zu schaffen. Sachsen setzte sich als Zwischenziel, dass die Gemeinden bis Ende 2018 

möglichst mit mindestens 50 Mbit/s ausgestattet sein. Zur Finanzierung können EU-

Mittel insbesondere ERFE- und Leader-Mittel sowie Fördermittel des Freistaates 

Sachsen genutzt werden, die in ländlichen Räumen zudem durch die Förderung des 

Staatsministeriums für Umwelt und Landwirtschaft unterstützt werden (Förderrichtlinie 

Ländliche Entwicklung, RL LE).  

Von den Haushalten im Landkreis Meißen verfügten zum Datenstand Sommer 2017 

nur 61,4 % über einen Anschluss mit >30 Mbit/s und lediglich 57,9 % über >50 
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Mbit/s.
26

 Dabei ist die Ausstattung in den Planungsregionen des Landkreises und 

deren Gemeinden z. T. höchst unterschiedlich.
27

 Seit 2016 wurden jedoch neun 

Gemeinden in Förderprogramme zum Breitbandausbau aufgenommen. Für weitere 

sieben Gemeinden wurde im Januar 2017 der Antrag zur Aufnahme in das 

Bundesprogramm zur Förderung der Breitbandversorgung gestellt. In Anbetracht der 

kurzen Zeitspanne seit der Antragsstellung steht die Bewilligung dieser Anträge noch 

aus. Am 11.10.2017 fand eine Bürgermeisterkonferenz zum Thema Breitband mit dem 

Landkreis und der BKZ statt. Als Ergebnis erachten die Kommunen und der Landrat es 

als unerlässlich beim zukünftigen Breitbandausbau intensiv zusammenzuarbeiten. 

Dafür soll die Einrichtung eines Breitbandkoordinators auf Landkreiseben geschaffen 

werden. 

Im Einzelnen stellt sich die Versorgungssituation in den Planungsregionen wie folgt 

dar: 

Á Planungsregion 1: Diese Planungsregion weist deutliche Defizite in der Breit-

bandversorgung auf, was vor allem für die ländlichen Gemeinden gilt. Lediglich 

die Stadt Riesa verfügt über einen akzeptablen Breitbandanschluss, was mit 

Einschränkungen auch für die Gemeinden Gröditz und Hirschstein gilt. Von den 

anderen Gemeinden liegt der Anschlussgrad in Nünchritz und Röderaue nur bei 

42,5 bis 44,9 %. Die restlichen fünf Gemeinden weisen bei >30 Mbit/s in der 

Stadt Strehla nur 15,45 % der Haushalte, ansonsten nur 10 % bis 1,1 % der 

Haushalte auf. In diesen fünf Gemeinden liegt der Anschlussgrad von >50 Mbit/s 

zwischen 5,4 % und 1,1 % der Haushalte. Für den weiteren Ausbau wurde für 

Riesa 2017 die Förderung durch das Bundesprogramm bewilligt. Für die 

Gemeinden Hirschstein und Strehla wurde der Antrag zur Aufnahme in die För-

derung Ende September 2017 gestellt. Inzwischen gibt es erhebliche Aktivitäten, 

die Defizite zügig abzubauen. In Riesa wurden 2017 Fördermittel beantragt, mit 

denen 335 km Breitbandkabel installiert werden. Bis 2018 ist vorgesehen, dass 

dann 2.629 Haushalte und 181 Gewerbebetriebe über einen leistungsfähigen 

Anschluss verfügen. Außerdem gibt es feste Zusagen der Telekom, in den 

anderen Gebieten innerhalb der nächsten drei Jahre die Breitbandversorgung 

auf ein deutlich besseres Niveau zu bringen. 

Á Planungsregion 2: Diese Planungsregion weist ebenfalls hohe Defizite auf. Das 

gilt selbst für die Kreisstadt Großenhain, in der nur etwa 50 % der Haushalte 

über einen Breitbandanschluss verfügen, wo die jüngsten Aktivitäten aber bereits 

Verbesserungen eingeleitet haben (insbesondere GI-Gebiet Flugplatz Großen-

hain). Der Breitbandausbau soll in 17 der 19 Ortsteile bis Mitte 2018 abge-

schlossen sein. In den anderen fünf Gemeinden liegt der Anschlussgrad >30 

Mbit/s unter 22 %, überwiegend nur bei 7 % und darunter, für >50 % bei ca. 

                                                
26

  Diese und die folgenden Angaben wurden von der  Servicestelle des TÜV Rheinland für Netz- und Breitband, die im 

Auftrag des Bundesministeriums für Verkehr und digitale Infrastruktur tätig ist, am 10.9.2017 zur Verfügung gestellt. 

Die Daten geben den Erhebungsstand Mitte 2017 wider. 
27

  Zu Detaildaten zur Breitbandversorgung vgl. Anhang 2-1. 
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5,3 % und darunter. Für sämtliche Gemeinden dieser Planungsregion wurden 

jedoch inzwischen Anträge zur Aufnahme in die Förderung gestellt. Vier Gemein-

den erhielten bereits die Bewilligung. In Thiendorf erfolgte 2016 die Bewilligung 

des Förderantrages, in Großenhain, Lampertswalde und Schönfeld 2017. Die 

Gemeinden Ebersdorf und Priesterwitz reichten ihre Förderanträge im Sep-

tember 2017 ein.   

Á Planungsregion 3: Diese ländlich geprägte Region weist ebenfalls einen viel zu 

geringen Anschlussgrad auf. Selbst in der größten Stadt der Planungsregion 

Nossen verfügen nur 8,2 % der Haushalte über einen Anschluss von >30 Mbit/s 

und nur 5 % über >50 Mbit/s. Der Breitbandausbau in der Gemeinde Klipp-

hausen wird seit Ende 2016 gefördert. Käbschütztal stellte im September 2017 

den Antrag zur Aufnahme in das Bundesförderprogramm, für den die Bewilligung 

noch aussteht.  

Á Planungsregion 4: Die hoch verdichteten einwohnerstarken Kommunen Meißen 

und Weinböhla haben eine leistungsstarke Breitbandversorgung. In den länd-

lichen Gemeinden Diera-Zehren und Niederau ist diese deutlich geringer, aber 

wesentlich höher als in den beiden nördlichen Planungsregionen und damit noch 

akzeptabel. Die Gemeinden Diera-Zehren und Niederau haben im September 

2017 den Antrag zur Aufnahme in das Bundesförderprogramm gestellt. Außer-

dem wurde für die Kreisstadt Meißen zum weiteren Ausbau die Aufnahme in das 

Bundesförderprogramm bewilligt. 

Á Planungsregion 5: Die Region verfügt über eine sehr gute Breitband-

ausstattung, die bis auf Radeburg überwiegend deutlich über dem sächsischen 

Durchschnitt liegt. Für die Stadt Radeburg wurde im Juni 2016 die Förderung 

nach der Richtlinie DiOS.A (alt) und für die Gemeinde Moritzburg nach der 

Richtlinie GAK/LE 2014 bewilligt. Gleichfalls wurde auch ein Förderantrag von 

Coswig gestellt. 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass der Breitbandanschluss in den verdich-

teten Gebieten im Süden des Landkreises sowie in den Städten bereits hoch und 

akzeptabel ist. In den ländlichen Gebieten bestehen überwiegend große Defizite. Das 

galt zum Datenstand Anfang 2017 auch für die dort gelegenen Städte wie 

insbesondere für Nossen und Großenhain. Die jüngsten Aktivitäten zum Breitband-

ausbau sprechen jedoch für deutliche, zeitnahe Verbesserungen. In Riesa laufen 

umfassend Ausbaumaßnahmen. Für Großenhain und andere Gemeinden dieser 

Planungsregion sprechen der Ausbau durch die bewilligten Förderanträge sowie die 

noch offenen Förderanträge für deutliche Verbesserungen in der Breitbandausstattung. 

Gleichfalls ist davon auszugehen, dass der Breitbandanschluss in den 

Planungsregionen 4 und 5 deutliche Verbesserungen erfährt. Ähnlich sind die Versor-

gungslage und deren Entwicklung in der Planungsregion 3 einzuschätzen, wobei vor 

allem der geringe Anschlussgrad in der größten Stadt dieser Region, in Nossen, 

Nachteile für die Entwicklung beinhalten kann. Letztlich sprechen aber die Ziel-

setzungen des Freistaates für eine leistungsstarke flächendeckende Versorgung für 

eine deutliche und zeitnahe Verbesserung. Die Umsetzung in den Gemeinden des 
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Landkreises Meißen wird zudem zukünftig noch durch die vereinbarte intensive 

Zusammenarbeit von Kreis und Gemeinden sowie durch die dafür zu schaffende Stelle 

eine Koordinators zusätzlichen Anschub erfahren. Von daher ist davon auszugehen, 

dass die Versorgungssituation bis 2020 wesentlich verbessert wird und dass bis Mitte 

des nächsten Jahrzehnts auch eine flächendeckende Hochleistungsversorgung gege-

ben ist, die dann auch eine leistungsstarke Versorgung der nördlich gelegenen 

Gebiete umfasst. 

 

3.4.2 Gewerbeflächensituation 

Ein angemessenes Gewerbeflächenangebot ist für die Bestandssicherung ansässiger 

Unternehmen (Erweiterungspotenzial), die Gründung von Unternehmen und die An-

siedlung von Unternehmen von zentraler Bedeutung. Das Gewerbeflächenangebot als 

Basisinfrastruktur entscheidet somit auch darüber, wie sich die Beschäftigung im Land-

kreis künftig entwickeln kann. Dabei ist allerdings zu berücksichtigen, dass nur etwa 25 

bis 30 % aller Beschäftigten tatsächlich in ausgewiesenen Gewerbegebieten arbei-

ten,
28

 während die Mehrheit in Misch- oder Kerngebieten arbeitet. 

Zum Untersuchungszeitraum im Oktober 2017 verfügt der Landkreis Meißen über 44 

Gewerbe- und Industrieflächen, die voll oder teilweise erschlossen sind und damit für 

eine zeitnahe Ansiedlung von Unternehmen zur Verfügung stehen.
29

 Diese Standorte 

und das Flächenpotenzial sind allerdings ungleichmäßig verteilt, wie die folgende Ta-

belle zeigt. 

Tab. 6: Gewerbestandorte im Landkreis Meißen 

Planungsregion Anzahl 
Standorte 

Gesamt-
größe 

davon verfügbar 

PR 1 (Riesa) 14 360,3 ha 149,3 ha / 41,4 % 

PR 2 (Großenhain) 7 277,5 ha 115,9 ha / 41,8 % 

PR 3 (Nossen) 9 213,4 ha 34,3 ha / 16,1 % 

PR 4 (Meißen) 4 91,5 ha 2,9 ha / 3,2 % 

PR 5 (Radebeul-Coswig) 10 299,8 ha 39,1 ha / 13,0 % 

Summe Landkreis 44 1.242,5 ha 341,5 ha / 27,5 % 

Quelle: Wirtschaftsförderung Region Meißen GmbH: http://www.wirtschaftsregion-meis-
sen.de/recherche/flaechen-und-objektfinder/gewerbeflaechen.html 
Wirtschaftsförderung Sachsen GmbH: http://www.firmen.saxony.de/KWISweb-Sites/SitesSearch.aspx 
beide eingesehen am 11.10.2017 

Insgesamt sind rund 340 Hektar Gewerbefläche kurzfristig verfügbar, wovon sich 

knapp die Hälfte in der Planungsregion 1 befindet, hier vor allem an den Standorten 

                                                
28

  Im Wesentlichen Verarbeitendes Gewerbe, Baugewerbe, Verkehr/Lagerei und Großhandel. 
29

  Im Anhang findet sich eine Übersicht, die keinen Anspruch auf Vollständigkeit erhebt. 
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Riesa und Zeithain. Dagegen fällt die Flächenreserve in den stärker wachsenden 

Planungsregionen im Süden des Landkreises deutlich niedriger aus. Insbesondere in 

der Planungsregion Meißen sind nach den vorliegenden Informationen der Wirt-

schaftsförderung fast alle Flächen verkauft oder reserviert. 

Hinsichtlich der tatsächlichen Verfügbarkeit ergibt sich folgende Struktur:
30

 

Á 7 kleinere Flächen unter 1 ha 

Á 15 Standorte zwischen 1 und 5 ha 

Á 11 Standorte zwischen 5 und 10 ha 

Á 6 Standorte über 10 ha 

Von den genannten Flächen heben sich die beiden Standorte in Großenhain (Flugplatz 

Großenhain mit ca. 146 ha) und in Zeithain (Industriepark Zeithain mit 48,4 ha) mit 

zusammen knapp 200 ha deutlich ab. Der erstgenannte Standort wird nach Aussagen 

der lokalen Wirtschaftsförderung über den Freistaat Sachsen vermarktet und ist nur für 

großflächige Anfragen relevant. Der Industriepark in Zeithain als zweiter größerer 

Standort weist eher suboptimale Standortbedingungen auf und ist vor allem schlecht 

erreichbar. 

Aus der Gegenüberstellung des Angebotes mit der tatsächlichen Nachfrage nach 

Gewerbeflächen lassen sich Schlussfolgerungen über die quantitative Angemessen-

heit des Flächenangebotes ableiten.
31

 

  

                                                
30

  Bei fünf Standorten liegt keine Angabe zu den verfügbaren Flächen vor. 
31

  Für eine umfassende Bewertung des Gewerbeflächenangebotes sind darüber hinaus auch qualitative Aspekte 

wichtig, z. B. Standort des Gebietes, Erschließung, Flächenzuschnitte, Unternehmensbesatz, Standortprofilierung etc.  

Diese können aber nicht im Rahmen der vorliegenden Fachkräftestudie untersucht werden, sondern müssen in einem 

eigenständigen Gewerbeflächenentwicklungskonzept näher analysiert werden. 
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Abb. 21: Verkäufe von Gewerbeflächen pro Jahr 

 
eigene Darstellung; Datenquelle: Gutachterausschuss des Landkreises Meißen, Verkaufsfälle und 
Flächenumsatz für unbebautes/baureifes Gewerbebauland im Landkreis Meißen 

In den letzten Jahren schwankte das Verkaufsvolumen an Gewerbeflächen zwischen 

knapp 10 ha im Jahr 2014 und gut 40 ha im Jahr 2011. Zu beachten ist allerdings, 

dass das vom Gutachterausschuss erfasste Verkaufsvolumen nicht 1:1 der Nachfrage 

nach Gewerbeflächen durch Unternehmen entspricht, da hier erfahrungsgemäß 

Doppelverkäufe enthalten sind.
32

 Unter Berücksichtigung eines Korrekturfaktors von 

15 % ergibt sich eine durchschnittliche Gewerbeflächennachfrage von etwa 22 ha pro 

Jahr. Nimmt man einen gleichbleibenden Verbrauch an, ist in den kommenden zehn 

Jahren mit einem Bedarf von rund 220 ha Gewerbefläche zu rechnen. Rein 

rechnerisch kann diese Nachfrage mit den bereits heute vorhandenen Flächen-

potenzialen (s. o., rund 340 ha) bedient werden.  

Allerdings liegen die Daten zu den Verkaufsfällen nicht regional differenziert vor. Es ist 

durchaus denkbar, dass ein überdurchschnittlicher Anteil der Nachfrage auf die wirt-

schaftsstarken Planungsräume im Süden entfallen, in denen das Flächenpotenzial 

deutlich niedriger ist. Zieht man von den verfügbaren Potenzialen noch die beiden 

Großstandorte in Großenhain und Zeithain ab, die entweder nur eingeschränkt ver-

marktbar bzw. nur im Rahmen von Großinvestitionen vergeben werden, ändert sich die 

Relation von verfügbarer Fläche zur Nachfrage deutlich. 

Berücksichtigt man zudem, dass für eine nachfrageorientierte Gewerbeplanung ein 

Mehrfaches der jährlichen Nachfrage vorgehalten werden sollte, um den Unternehmen 

                                                
32

  Zum Beispiel wenn eine Kommune einen Gewerbeflächen an einen Projektentwickler verkauft und dieser nach einer 

gewissen Zeit das Grundstück an ein Unternehmen verkauft. 
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Standorte in unterschiedlichen Qualitäten anbieten zu können, können sich in 

Teilräumen des Landkreises mittelfristig durchaus Engpässe ergeben. Dies ist aber im 

Rahmen einer fachspezifischen Studie zu untersuchen, in der ggf. auch neue 

Standorte identifiziert werden. 

3.5 Zwischenfazit und Schlussfolgerungen für Fach-
kräftesicherung 

Als Zwischenfazit aus den bisherigen Analyseschritten lässt sich Folgendes festhalten: 

Á leichter Rückgang der Bevölkerung bis 2030 im Landkreis insgesamt mit differen-

zierter Entwicklung in den Teilräumen und eine deutlich ansteigende Alterung; 

Á dementsprechend geht auch das Arbeitskräftepotenzial mittelfristig in allen Teil-

räumen zurück, Norden des Landkreises aber besonders betroffen; 

Á positiv: Die Altersgruppe von 15 bis 20 Jahren, die wesentlich für die Lehrlings-

ausbildung in den Betrieben ist, wird in dem betrachteten Zeitraum wachsen, 

allerdings von einem sehr niedrigen Niveau ausgehend. 

Á Die Arbeitslosigkeit im Landkreis Meißen ist in den letzten Jahren kontinuierlich 

gesunken und liegt mit 7,3 % im Jahresdurchschnitt 2016 im Durchschnitt des 

Freistaates. 

Á Beschäftigungsquoten (insgesamt, Frauen und ältere Beschäftigte) im Landkreis 

Meißen liegen über dem Sächsischen Durchschnitt, aber unter den regionalen 

Spitzenwerten (Mobilisierungspotenzial) 

Á Altersstruktur der Beschäftigten ist eher ungünstig im Vergleich zu den 

angrenzenden Kreisen (Motivationspotenzial, ĂWissen haltenñ); 

Á Landkreis Meißen nach wie vor Auspendlerregion (u. U. Potenzial, Arbeitskräfte 

im Landkreis zu halten); 

Á Wirtschaftszweige mit den absolut größten Beschäftigtenzahlen und damit auch 

mutmaßlich mit hohem Fachkräftebedarf, vor allem Ersatzbedarf, d. h. Neuein-

stellung aufgrund von Verrentung: Verarbeitendes Gewerbe (v. a. Metall/ 

Maschinenbau), Gesundheits- und Sozialwesen, Handel/Instandhaltung u. 

Reparatur von Kraftfahrzeugen, Baugewerbe, Verkehr und Lagerei; 

Á Wirtschaftszweige mit aktuell hohen Beschäftigungszuwächsen und damit zu-

mindest kurzfristig anzunehmendem Erweiterungsbedarf, d. h. Neueinstellungen: 

Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen, Gesundheits- und 

Sozialwesen, Gastgewerbe. 
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4 Fachkräftesituation und -bedarf im Landkreis 

Meißen 

4.1 Einschätzung der Unternehmen  

Vorbemerkung zur Methodik 

Zur Erfassung der Einschätzung der Unternehmen im Landkreis Meißen wurde im 

September 2017 eine breit angelegte Unternehmensbefragung durchgeführt. Hierzu 

wurden Anfang September 1.138 Unternehmen per E-Mail angeschrieben und zur Teil-

nahme an einer internetgestützten Befragung eingeladen.
33

 Eine branchenseitige Se-

lektion erfolgte dabei nicht, um ein möglichst vollständiges Bild gewinnen zu können. 

An der Befragung haben sich insgesamt 151 Unternehmen beteiligt. Dies entspricht 

einer Rücklaufquote von 13,3 %, was für vergleichbare Befragungen eine gute Reso-

nanz darstellt. Hinsichtlich der Branchen-, Größen- und Standortverteilung weist die 

Stichprobe ein breites Spektrum auf, so dass die erzielten Ergebnisse als valide ange-

sehen werden können. Im Folgenden werden die zentralen Ergebnisse der Befragung 

erläutert. Detailergebnisse und Häufigkeitstabellen zu allen Fragen sind in Anhang 4 

dokumentiert.  

Gegenwärtige Personalsituation in den Unternehmen 

Im Zusammenhang mit einer besseren Vereinbarkeit von Beruf und Familie werden 

neue bzw. alternative Arbeitszeitmodelle diskutiert, die häufig mit einer Teilzeit-

beschäftigung verbunden sind. Die heutige Nutzung von Teilzeitmodellen in den Unter-

nehmen im Landkreis Meißen stellt sich wie folgt dar: 

  

                                                
33

  Der Fragebogen ist in Anhang 3 dokumentiert. 
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Abb. 22: Anteil an Teilzeitbeschäftigten in den befragten Unternehmen (n = 112) 

 
eigene Darstellung Regionomica. Datenquelle: Unternehmensbefragung im Landkreis Meißen September 
2017, Frage 3 

In knapp 60 % der befragten Unternehmen werden Teilzeitmodelle für Mitarbeiter an-

geboten, wobei dies schwerpunktmäßig nur auf einen kleinen Teil der Belegschaft, 

d. h. weniger als 20 %, zutrifft. In etwas mehr als 40 % der befragten Unternehmen 

arbeiten gar keine Beschäftigten in Teilzeit, wobei nicht abgefragt wurde, ob dies 

seitens des Unternehmens nicht angeboten werden kann bzw. möchte oder ob es von 

den Mitarbeitern nicht in Anspruch genommen wird. Im Durchschnitt sind 18,5 % der 

Beschäftigten in den befragten Unternehmen in Teilzeit beschäftigt, was deutlich unter 

dem Durchschnitt im Freistaat Sachsen von 29,3 % liegt.
34

 

Als wichtiges Potenzial für die mittelfristige Fachkräftesicherung rückt die betriebliche 

Ausbildung immer mehr in den Fokus. Die gegenwärtige Situation hierzu ist in der 

folgenden Abbildung dargestellt. 
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  Vgl. Bundesagentur für Arbeit: Arbeitsmarkt in Zahlen - Arbeitsmarktreport Freistaat Sachsen September 2017. 
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Abb. 23: Zahl der Auszubildenden im Unternehmen (n = 112) 

 
eigene Darstellung Regionomica. Datenquelle: Unternehmensbefragung im Landkreis Meißen September 
2017, Frage 3 

In knapp 40 % der befragten Unternehmen im Landkreis Meißen ist gegenwärtig 

mindestens ein Auszubildender beschäftigt. Damit liegt die Ausbildungsbetriebsquote, 

d. h. der Anteil ausbildenden Unternehmen, deutlich über dem sächsischen Durch-

schnitt, der bei 26 % liegt.
35

 

Hinsichtlich der Altersstruktur, insbesondere des Anteils älterer Beschäftigte, 

bestätigt die Befragung im Wesentlichen die statistischen Daten (vgl. Abb. 13). Im 

Durchschnitt der befragten Unternehmen sind knapp 25 % der Beschäftigten zwischen 

50 und 60 Jahre alt; knapp 10 % sind über 60 Jahre alt. In fast ¾ aller befragten 

Betriebe ist zumindest ein gewisser Prozentsatz der Belegschaft über 60 Jahre alt, so 

dass sich hier schon in naher Zukunft die Herausforderung ergibt, neue Mitarbeiter 

allein als Ersatz einzustellen. 

Verschärft wird die Situation durch die stabile wirtschaftliche Situation vieler Unter-

nehmen im Landkreis Meißen, die auf eine künftig verstärkte Nachfrage nach Fach-

kräften hindeuten, wie folgende Ergebnisse zeigen: 
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  Vgl. Sächsisches Staatsministerium für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr: IAB-Betriebspanel 2017, Dresden 2017. 
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Abb. 24: Einschätzung der künftigen Beschäftigungsentwicklung (n = 111) 

 
eigene Darstellung Regionomica. Datenquelle: Unternehmensbefragung Landkreis Meißen September 
2017, Frage 7 

So erwarten 45 % der befragten Unternehmen in den nächsten drei Jahren eine 

steigende oder sogar stark steigende (d. h. um mehr als 10 %) Beschäftigung, womit 

entsprechende Erweiterungseinstellungen verbunden sind. Dieser Anteil liegt deutlich 

über dem Anteil Unternehmen, die eine rückläufige Beschäftigung erwarten (knapp 

12 %). 

Etwa zwei Drittel der befragten Unternehmen im Landkreis Meißen berichten von 

Schwierigkeiten bei der Suche nach geeigneten Mitarbeitern und der Besetzung 

offener Stellen. Die größten Schwierigkeiten ergeben sich dabei im Bereich der 

Facharbeiter und Sachbearbeiter mit abgeschlossener Berufsausbildung (71,2 % der 

Nennungen) und Facharbeiter/Sachbearbeiter mit weitergehender Qualifizierung und 

Erfahrung, z. B. Meister oder Techniker (39,7 %). Von nachgeordneter Bedeutung sind 

sowohl Fachkräfte am oberen Ende des Spektrums (Hochschulabsolventen: 17,8 %) 

als auch am unteren Ende (an-/ungelernte Hilfskräfte: 15,1 %).  

Diese Verteilung wird mit nur geringen Abweichungen auch bei der Frage nach dem 

künftigen Bedarf genannt. Demnach ist auch bei der künftigen Fachkräftesicherung der 

Fokus vor allem auf den Bereich der Facharbeiter und Sachbearbeiter zu legen, 

während un-/angelernte Hilfskräfte auch künftig nur eine nachgeordnete Bedeutung 

bei Einstellungen haben werden. Eine leichte Zunahme von 5 Prozentpunkten ist bei 

Hochschulabsolventen zu erwarten. 

Diese Ergebnisse korrelieren mit den Antworten auf die Frage, für welche spezifischen 

Berufe sich die Stellenbesetzung am schwierigsten darstellt. Aus dem breiten Spek-

trum an Antworten lässt sich ein deutlicher Schwerpunkt im handwerklich-gewerblichen 

Bereich erkennen, wie z. B. Mechaniker, Mechatroniker, Monteure und Installateure, 

die zusammengenommen von rund einem Drittel der Unternehmen benannt wurden. 
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